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Warum der Sozialismus Unſinn iſt.
Jm vergangenen Sommer wurde die akademiſche Welt

durch die Mitteilung in Erſtaunen geſetzt, daß ein Amts
richter, der bisher in einem weſtdeutſchen Städtchen friedlich
ſeines Amtes gewaltet hatte und deſſen Name nicht weſent
lich weiter bekannt war, als der Kirchturm ſeines Wirkungs-
ortes zu ſchauen vermochte, zum Profeſſor der National
ökonomie an die Univerſität der Reichshauptſtadt berufen
worden war. Es wurde darin ein neuer Triumph der Rich-
tung Stumm erblickt, die ſeit langem in jeder harmloſen,
aber gerechten Aeußerung eines Univerſitätsprofeſſors einen
neuen Beweis erblickt für das Umſichgreifen des Sozialis
mus unter den Profeſſoren. Herr Reinhold, ſo hieß der
plötzlich zur Berühmtheit gewordene Amtsrichter, ſollte dem
Kathederſozialismus den Garaus machen und dem wirklichen
Sozialismus natürlich auch. Der Geiſt Stumms ſchwebte
über den Wäſſern der Berliner Univerſität.

Nachdem das erſte Erſtaunen über die Berufung einer
ganz unbekannten Größe verſchwunden war, ſprach niemand
mehr von dem neuen Profeſſor der Nationalökonomie, dem
Herrn Amtsrichter Reinhold. Da kommt nun jetzt die Kunde
aus Berlin, daß beſagter Drachentöter Herr Reinhold am
Mittwoch ſeine Antrittsrede geredet hat, in der er das Tyema
behandelte: Geſchichte, Kritik und Ausſichtsloſig-
keit des Sozialismus Die neue ſtaatserhaltende Größe
führte in ſeiner Rede folgendes aus:

Wenn von der ſozialen Frage, von Sozialismus und
Sozialdemokratie die Rede iſt, dann werden nicht nur von
den unklaren populären Reformbeſtrebungen der Gegenwart,
ſondern unbegreiflicherweiſe auch mehrfach von der Wiſſen
ſchaft zwei durchaus verſchiedene, ja entgegengeſetzte Be
wegungen kritiklos vermiſcht: die ſoziale Jntereſſenvertretung
der Arbeiter, ihr Kampf für Freiheit und Verbeſſerung ihrer
Erwerbsverhältniſſe auf der einen, und der Sozialismus als
kollektiviſtiſche oder kommuniſtiſche Produktionsgemeinſchaft
auf der anderen Seite. Nur dieſer Mangel an ſcharfer
Unterſcheidung erklät die unnatürliche Stellungnahme großer
Kreiſe der Beſitzenden und Gebildeten in Deutſchland zum
Sozialismus, die ihre Klaſſenlage und Weltanſchauung natur-
t auf die Seite ſeiner Gegner weiſt, während ein edles

efühl und ein irregeleitetes Urteil ſie zu einer wohlwollen
den, ja fördernden Haltung gegenüber einer ihnen feindlichen
Bewegung verführt. Der Kampf der Arbeiter für Freiheit
und Wohlfahrt, der nichts iſt als eine Geltendmachung des
Rechts der Perſönlichkeit und ein Anſpruch auf die alte, nur
erweiterte Wohlfahrtspolitik der Staatsgewalt, iſt berechtigt
und ausſichtsvoll, ein unwiderſtehlicher Fortgang der Zivili
ſation und die Erfüllung des Jdeals großer Kulturvölker,
in der Ordnung ihres Zuſammenlebens für alle Glieder der
Geſellſchaft vom Zwang zur Freiheit from status to contract
(vom Staatszwang zur Freiwilligkeit) zu kommen. Dieſe
Bewegung wird nach Gegenſtand und Maß wechſeln, bald
kühner, bald vorſichtiger und das Beſtehende ſchonend, vor-
gehen. Das im Kampf ums Daſein ſtehende, der Wirtſchafts
maxime unterworfene Erwerbsleben weiſt hier manchmal das
Hereinſprechen abſtrakter und ethiſcher Wiſſenſchaft mit Recht
und auf die Dauer ſtets mit Erfolg zurück, da letztere oft
nicht ſachverſtändig und nicht kompetent iſt, weil der Ge
ſchäftebetrieb nicht auf ihre Rechnung und Gefahr geht.
Aber der Staat kann und ſoll nach einem elaſtiſchen Quan-
titätsprinzip, nach Zweckmäßigkeitsgründen, wie in der Weiſe
einer beweglichen Diskontopolitik die vom diktatoriſchen Be
dürfnis geforderten Maßregeln treffen. Hier iſt das Feld
für die Bethätigung aller ſtarken und edlen Kräfte, ein
idealer Mitbewerb von Staat und Kirche (was haben kirch-
liche Dogmenintereſſen mit wirtſchaftlichen Problemen zu
thun Laſſe man doch endlich die Kirche mit politiſchen
und ſozialen Aufgaben ungeſchoren! Red. d. Volksblatt.),
von Selbſtbethätigung und Humanität, von Liebe und Er-
barmen, eine Aufgade möglicher und fruchtbarer Erfolge,
die freilich gegen das Meer menſchlicher Leiden immer nur
unendlich kleine Leiſtungen ſein werden.

Dagegen iſt die ſoziale Frage als Sozialismus im engeren
Sinne eines der größten Probleme der Menſchheit, das von
Generation zu Generation weitergeſchoben im Grunde unbe
weglich ſtehen bleibt. Es kann erkannt und bemeiſtert wer-
den nur in den Tiefen bewuß er Selbſtbetrachtung des Men
ſchen, vur in der Denkarbeit echter und univerſeller Wiſſen-
ſchaft. Die Forſchung hat hier die große Gefahr menſch-
licher Vorſtellung, die Fehlerquelle der Erkenntuis zu ver
meiden, die Welt als eine harmoniſche Eirheit, als einen
Kosmos ſittlicher Schönheit, als ein Reich der Vernunft an
uſehen Sie hat vielmehr das Auseinanderliegen, dasSerben das Jrrationale der Dinge zu erkennen. Die

rt, wie wir die Welt wahrnehmen und wie wir ſie nur
beherrſchen köaznen, überzeugt von der Hoffaungsloſigkeit
ihrer Zuſammenfaſſung, von der Unmögjlichkeit einer großen

Wir denken und wir

leben diskurſiv, d. h. unſer Blick läuft hin und her zwiſchen
den einzelnen Dingen; wir taſten am Aeußeren der Erſchei
nungen hin, die wir nur in der Jdee als ein Ganzes zu
ſammenfaſſen. Die in der Perſpektive verkürzten Gegen
ſtände und Menſchen ſind auch für unſer Herz verkürzt und
verkümmert; ſie ſinken bald unter die Schwelle des Bewußt
ſeins. Wir können nicht Gott ſpielen, allwiſſend, allgegen
wärtig, alkerbarmend ſein. Der ſelbſtſüchtige Menſch findet
in der Perſönlichkeit das Ziel ſeiner Gedanken. Auch in
der Familie iſt das Jndividuum in ſeiner Tiefe für ſich
ſelber. Alles religiöſe und philoſophiſche Denken hat ja in
der Trennung des Menſchen aus der ſeligen Jmmanenz in
Gott den Grund aller Zwieſpältigkeit und Sünde der Welt
erblickt, jenen dämoniſchen Drang des Erſchaffenen zum Für
ſichſein, der den Abfall der Engel von Gott und die Ab
wendung des Jch von ſeinem Urgrunde herbeigeführt hat.
Wir aber leben nun nach dem großen kosmogoniſchen Sün
denfalle in dieſer zerriſſenen, vom Quell des einen losge-
löſten Welt, und uns bleibt, ſo lange wir in der Zeitlich
keit leben, nichts übrig, als mit dem Kirchenvater zu ſeufzen:
cor nostrum inquietum est donec requiescat in te (unſer
Herz iſt unruhig, bis es Frieden findet in Gott). (Warum
überläßt der neue Profeſſor ſolche Auslaſſungen nicht ſeinen
Kollegen von der theologiſchen Fakultät, wohin ſie gehören
Die wirkliche Menſchenwelt aber meint es gar nicht ſo ernſt
und ſo traurig; ſie iſt grob endämoniſtiſch und ſucht im
Für-ſich das Glück ihres Daſeins.

Aber jene Haltung des menſchlichen Geiſtes zur erſcheinen
den Welt führt von zwei Seiten her zur richtigen Würdigung
des Sozialismus. Die Neigung des Menſchen zur Har-
moniedichtung einerſeits und zur ausſchließenden Exiſtenz als
iſoliertes Lebenszentrum andererſeits giebt die Handhabe, die
beiden Grundirrtümer des Sozialismus zu widerlegen und
ſeine Theorie aus den Angeln zu heben. Sie zeigt einmal
ſeine materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung als eine pſycho
logiſche Verirrung, welche den vom Wirtſchaftlichen unab-
hängigen Jdealismus der Maſſen verkennt und die groß
artigen Erſcheinungen der Religion, der Nationalitätsidee, der
intimen Gemütswelt der geſellſchaftlichen Lebenskreiſe völlig
ignoriert, ſodann den ebenſo falſchen Jdealismus der ſozia-
liſtiſchen Theorie über die Menſchennatur.

Eine gerechte Würdigung des Sozialismus muß aber an
erkennen, daß in ihm nicht nur Neid und Klaſſenhaß, ſon-
dern vor allem eine Jdee lebt, die Jdee der Vernunft und
Gerechtigkeit. Wenn auch bewußt oder unbewußfzt die meiſten
Anhänger des Sozialismus der Grundſatz beherrſcht, deſſen
zyniſches Bekenntnis St. Simon dem franzöſiſchen Bourgeois-
liberalismus vorhielt „ötertoi de làa, que je m'y mette“
(ſtehe auf, damit ich mich ſetze), ſo iſt doch unzweifelhaft,
daß in der die ganze Weltgeſchichte begleitenden Erſcheinung
des Sozialismus zugleich das Höchſte mitwirkt, was den
Menſchen adelt: das Jdeelle ſeines Weſens, der Geiſt der
Sittlichkeit und der Gerechtigkeit. Wenn aber die beſtehende
und herrſchende Geſellſchaft dieſer Wahrheit gegenüber zu
der beklommenen Frage kommt, ob ihre Poſitiön, in der ſie
zugleich das Jrrationale des Beſtehenden vertreten muß, über-
haupt haltbar iſt, dann befreit von dieſer ihr Gewiſſen be
drückenden Frage die beſte Einſicht, daß die Menſchheit nur
ſcheinfrei iſt. Die Kargheit der Natur, die Grauſamkeit
der gegebenen Welt hat die Golddecke, an der alle zerren,
zu kurz gemacht. Für die Millionen, die ſich ins
Leben drängen, ohne an eine beſetzte Tafel gerufen zu
ſein, iſt die Lebensweide zu eng. Die Loſe ſind ge
fallen, jede Klaſſenlage in der Geſellſchaft iſt
eine aufgedrungene Poſition, die gehalten wer-
den muß auch gegen Leute, die recht haben. Denn
dieſe Angreifenden können nicht beweiſen, daß ihr Recht
ein ſtärkeres iſt, daß ſie eine für alle ausreichende Löſung
des Problems gefunden haben. Sie verkünden daher auch
ganz offen und unvorſichtig die Diktatur des Proletariats,
alſo wieder die Herrſchaft einer Minderheit über eine Mehr-
heit, denn die gevwiſſenhafte Beobachtung ergiebt die Un
wahrheit der Behauprung, daß das ſozialiſtiſche Proletariat
irgendwie und irgendwo die Mehrheit habe und von einem
einheitlichen Willen beſeelt ſei. Auch hier zeigt ſich das
Auseinanderliegen der Menſchen, der Gedanken und der Jn-
tereſſen.

Daher müſſen wir die Welt nehmen, wie ſie iſt. Jm
weſentlichen kann ſie von Menſchenwit nicht geändert werden.
So muß die in ihrer Poſition bedrohte Geſellſchaft, vom
Schickſal gezwungen, eintreten für das Beſtehende, als ihr
Verhängnis, ja im Sinne des Staatsrechts als zweckmäßiges
Unrecht. Die Sozialiſten wollen, ob ſie es wiſſen und ſagen
oder nicht, nur die Rollen wechſeln laſſen. Die Expro-
priateurs ſollen nach dem Satze von Karl Marx expropriiert
werden. Wie dies in Wahrheit gemeint iſt, hat der kluge
Bebel vor kurzer Zeit ſich en entſchlüpfen laſſen, indem
er auf dem letzten ſozialdemokratiſchen Parteitag in Hamburg
ſagte: „Seien Sie überzeugt, wenn wir heute die Macht

hätten oder wenn Sie über Hunderttauſende verfügten, dann
würden viele Sozialdemokraten, Sie, meine Herren, nicht
ausgenommen, die Sozialdemokratie alsbald an den Nagel
hängen.“ Ein ſolches offenes Bekenntnis von zuſtändiger
Stelle und jene Einſicht in die Natur der t und
Menſchen muß der von des Gedankens Bläſſe angekränkelten

modernen Geſellſchaft den Willen zum Leben ſtärken und
dem durch ein beunruhigtes Gewiſſen geſtörten Jnſtinkt jenes
„unſchuldige nachtwandleriſche Schaffen wieder ermöglichen,
wodurch allein etwas Großes gedeihen kann.“ Jene Ein
ſicht iſt tragiſch, tief ſchmerzlich, aber das Auge muß nach
Platons Bild im Staat gewöhnt werden, in das Dunkle
zu ſehen und den Anblick des Seienden auszuhalten. Wir
können die Welt nicht beſſer machen, als Gott
ſie gemacht hat und müſſen uns bei der Mahnung
Goethes beſcheiden: „Der Menſch iſt nicht geboren, die
Probleme der Welt zu löſen, wohl aber zu ſuchen, wo das
Problem angeht, und ſich ſodann in der Grenze des Begreif
lichen zu halten.“
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Das alſo iſt die Antrittsweisheit des neuen Herrn Pro
feſſors von Stumms Gnaden. Wenn auch manche Arabeske
der Rede Herrn v. Stumm nicht behagen mag, ſo wird er
doch mit der Grundidee zufrieden ſein, und er kann es auch
im vollen Maße. Sollen wir unſeren Leſern gegenüber,
ſollen wir dem Proletariat, dem der kapitaliſtiſche Wider
ſinn Tag für Tag blutige Wunden ſchlägt, nachweiſen, daß
Herr Reinhold durch ſeine Rede lediglich ein halber Berufs
kollege des Herrn v. Stumm geworden iſt? Daß er näm
lich durch die Rede den Befähigungsnachweis erbracht hat
für den Poſten eines Generalobermeiſters der vereinigten
Blechſchmiede, während Stumm Hammerſchmied iſt?
Wir glauben, uns dieſe Arbeit erſparen zu können. Herr
Prof. Dr. Reinhold hat offenbar den Stammtiſch in der
Honoratiorenkneipe ſeines früheren Wirkungskreiſes ver-
wechſelt mit dem Lehrpult an der Univerſität. Das, was
er geſagt hat, würde einem kannegießernden Spießbürger
alle Ehre machen, ein Univerſitätsprofeſſor aber, der auf
dieſe Weiſe den Sozialismus glaubt vernichten zu können,
giebt ſich damit dem ſpöttiſchen Gelächter der ganzen Welt
preis.

Und zum Beweiſe, daß das nicht nur unſere Empfin-
dung iſt, wollen wir die Bemerkungen abdrucken, die ein
bürgerliches Blatt an die Reinholdſche Rede knüpft.
Die Berl. Volksztg. ſchreibt:

Das alſo iſt die Antrittsvorleſung, von der ſich manche Leute
wer weiß was haben! Jn ihrem erſten Teile, dervon den praktiſchen rer zur Hebung der Lage der „Ent-
erbten“ handelt, zeigt ſie den Verfaſſer als einen intimen Geiſtes
verwandten desſelben Kathederſozialismus, als deſſen Gegner Herr
Profeſſor Reinhold zuerſt angekündigt war. Unſer herzliches Bei-
leid den Stummianern zu ihrer Enttäuſchung nach dieſer Rich
tung hin! Jndeſſen, der zweite Teil der Vorleſung, der der
ſchreiendſte Widerſpruch zu dem erſten Teil iſt, wird die Stummi
aner, deren Mann Herr Reinhold ſein ſollte, wieder verſöhnen.
Wir gratulieren Jhnen zur Erfüllung ihrer Erwartungen nach
di Acu' Richtung hin!

ill Herr Profeſſor Reinhold zur Beſſerung der Lage der wirt
ſchaftlich Schwachen im erſten Teil Staat und Kirche, Liebe und
Erbarmen mobil machen, ſo erklärt er gleichwohl im zweiten Teil,
der jedenfalls die wiſſenſchaftliche Hauptſache an der Vorleſung
ſein ſoll: es hilft alles nichts, da wir die Welt nicht beſſer machen
können, „als Gott ſie gemacht hat“. Der beſtehende Zuſtand, daß
Millionen und aber Millionen von der reichbedeckten Tafel der
Minorität ausgeſchloſſen ſind, muß aufrecht erhalten werden als
„zweckmäßiges Unrecht dieſer Zuſtand muß von den bevorzugten
herrſchenden Klaſſen aufrecht erhalten werden auch cktep Leute,
die recht haben. Das alſo war des Pudels Kern! Und das ſoll
eine Vernichtung der ſozialdemokratiſchen Theorie ſein

Wahrlich, es iſt der Sozialdemokratie ſelten etwas ſo Ange
nehmes widerfahren, wie dieſe „vernichtende“ Kritik! Dieſe Kritik
legi den ſozialdemokratiſchen Organen ſpöttiſche Gegenkritiken ge
radezu fix und fertig auf die Zunge! Wenn die Welt ſo „wie ſie
Gott gemacht hat“, gut war, warum denn dann erſt eine jahr-
taufendelange Kulturarbeit, um ſie aus Sklaventum, heidniſchem
Glauden, mittelalterlicher Finſternis zu befreien Das ſoll der
Gipfel der nationalökonomiſchen Weisheit der Neuzeit ſein, daß
man den „Enterbten“ ſagt: Es muß alles ſo bleiben, wie es iſt;
das iſt nun einmal unſer, der Beſitzenden „Verhängnis“; und wenn
es ein Unrecht iſt, ſo iſt dieſes Unrecht doch zweckmäßig, und für
dieſe ungerechte Zweckmäßigkeit werden wir kämpfen, auf daß ſie
erhalten bleibe bis ans Ende aller Tage

Hätte der Hamburger ſozialdemokratiſche Parigtaf einen Preis
ausgeſchrieben für die beſte Satire auf die wiſſenſchaftliche Be
kämpfung der Sozialdemokratte, wir ſind nicht zweifelhaft, wem
dieſer Preis summa cum laudse erteilt worden wäre!

Wir meinen, das genügt. Es muß ſehr traurig um die
Gegner des Sozialismus beſtellt ſein, und ihr Arſenal muß
mit beſchämend wenigen und unrauglichen Waffen gefüllt
ſein, wenn ihr Kampf gegen die Sozialdemokratie auf das
Niveau der Reinholdſchen Ausführungen geſunken iſt.

Wir haben alle Urſache, hocherfreut zu ſein über den
neuen Profeſſor der Nationalökonomie an Adolf Wagners
Seite. Die bürgerliche Wiſſenſchaft ſinkt von Stufe zu Stufe,
ſoweit ſie gegen die neue Zeit und ihre Jdeen Sturm laufen
möchte. Der Sozialismus ſiegt.
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Tagesgeſchichte.
Das verurteilte Sparſyſtem bei der Eiſenbahn.

Bei einer Strafkammerverhandlung in Aachen wurde feſt
eſtellt, daß ſich bei einem der Stadt benachbarten Bahn-Sbergang, wo man weder vom Geleiſe auf die Straße, noch

von der Straße auf die Geleiſe ſehen kann, keine
Schranke, kein Bahn wärter und bei Nacht kein
Lichtſignal befindet, trotz wiederholter Beſchwer des
betreffenden Bürgermeiſters und des Regierungspräſidenten.
Die Bahnverwaltung erklärt, nach dem Bahnreglement auf
einer Sekundärbahnſtrecke zu ſolchen Maßregeln nicht ver-
pflichtet zu ſein Das Gericht ſprach den Ange
ſchuldigten, der das Glockenſiznal einer Lokomotive bei
nebeligem Wetter nicht gehört und einen Eiſenbahn-
Transport durch ſein Fuhrwerk gefährdet hatte,
koſtenlos frei.

Das fällige Bahnunglück. Jn Baden entgleiſten
zwiſchen Denzlingen und der Elzbrücke Mittwoch abend zehn
Wagen eines Güterzuges infolge Loslöſung einer Achſe.
Verletzungen ſind nicht vorgekommen. Donnerstag morgen
iſt auf der Station Denzlingen abermals ein Wagen ent-
gleiſt, was eine 1/,ſtündige Verſpätung des Schnellzuges
veranlaßte.

Wahlpropaganda und „Wohlthätigkeit“. Die
Freiſ. Ztg. weiß zu berichten:

Die Frau des konſervativen Reichstagskandidaten in der Weſt
priegni v. Saldern hat gerade jetzt unmittelbar vor der Reichs
tagswahl aus Mitteln des Vaterländiſchen Frauenvereins Unter
ſtützungen für die Ueberſchwemmten der Elbniederung in Beträgen
von 20 M. verſandt. Auf den Abſchnitten der Poſtanweiſungen
iſt als Abſender J. A. Frau v. Saldern in Perleberg verzeichnet.

er Vaterländiſche Frauenverein hat im ganzen für die Ueber-
ſchwemmten der Elbniederung 2000 M. beſtimmt. Seltſam, daß
der Vaterländiſche Frauenverein eine ſolche Verteilung nicht durch
die Gemeindevorſteher beſorgen läßt, auch nicht durch die Vor
ſitzende dieſes Frauenvereins, ſondern gerade durch Frau v. Saldern,
die zufällig auch die Gattin des konſervativen Reichetagskandidaten
iſt. Vorſitzende des Vereins iſt die Frau Landrat v. Jagow,
welche ebenſo zufällig gerade jetzt vor dem Wahltage behindert
ſein ſoll, die Poſtanweiſungen abzuſenden.“

Einer Spekulation auf die Eitelkeit redet die
Soziale Praxis das Wort, indem ſie dafür plaidiert, daß
den Arbeitern „Auszeichnungen“ nach Art der Orden ver-
liehen werden, wenn ſie 30 bezw. 25 Jahre lang bei einem
und demſelben Unternehmer aushalten. Wenn damit die
ſoziale Frage zu löſen wäre, ſo würden wir ſofort dafür
ſtimmen, daß den Arbeitern ſchon nach zwei Jahren zwei
Medaillen, womöglich in Gold, verliehen werden. Aber kann
man im Ernſt über einen ſolchen Vorſchlag ſprechen Haben
wir nicht genug an dem Ordensweſen, wie es ſich nach-
gerade geſtaltet hat? Wir glauben nicht, daß ein Arbeiter
on ernſter Lebensauffaſſung es in der Eitelkeit und in der

dem Flitter äußeren Zierrats ausgezeichnet zu
wen Ordensjägern gleich thun wird, denen ihr

Gott iſt. Nebenbei würden ſich unter den
ordensr Arbeitern Tauſende von Sozialdemokraten be-

finden, der Staat ſchwerlich eine „Auszeichnung“ zu
teil wer iſſen würde, für welche die politiſche Wohlge-
ſinntheit nfalls als unerläßliche Vorausſetzung erachtet
werden würde. Somit würde der Arbeiterorden, für welche

Praxis ſchwärmt, ſehr bald zu einer „Streber
a rden, deren Träger in Arbeiterkreiſen ſelbſt nichts
weniger als gut angeſchrieben ſein würden. Daß die Soziale
Praxis ſich mit ſolchen Vorſchlägen hervorwagt, zeigt, in
welche Bahnen ſie unter Herrn von Berlepſch geleitet wer
den ſoll.

Denn ſo zwei dasſelbe thun. Aus München wird
der Frankf. Ztg. vom 27. d. geſchrieben: Ein lehrreiches
Beiſpiel von der Handhabung des Vereinsrechts
gab eine heute hier abgehaltene Verſammlung des All-
deutſchen Verbandes im Löwenbräukeller, verbunden
mit Muſik und Chorgeſang. Es ſprach Admiral a. D.
Werner über die deutſche Flotte, in Wirklichkeit hoch-
politiſch, nach eigener Angabe zur Einwirkung auf die
Wähler gegen die „unpatriotiſche Haltung des Reichstages“.
Gleichwohl behandelte die Behörde den Verein und die Ver-

ſammlung als unpolitiſch. Frauen nahmen an der
Verſammlung teil und ganze Tiſche waren mit Offizieren
beſetzt. Eine Diskuſſion war ſelbſtverſtändlich ausge-
ſchloſſen.

O, rühret nicht daran Ein „praktiſcher Landwirt“
Namens Schütze aus dem Weſtpreußiſchen beklagt ſich im

konſervativen Reichsboten bitter darüber, daß Profeſſor
Löning auch für die Landarbeiter das Koali-
tion s recht fordert. Das iſt in den Augen des Land
wirts ein freventliches Beginnen gegen „Gottes Ordnung“,
denn es iſt ja ohne Koalitionsrecht auf dem Lande ſo herr
lich ſchön beſtellt. Man höre nur:

„Unſere Leute bangen ſich überhaupt noch nicht nach einem
ſie wiſſen nicht einmal, was das iſt. Dieſe

hnſugn,t wird erſt kommen, wenn die Pioniere der So-
rer ihre Fühlhörner auch bei uns auem Lande ausgeſtreckt haben. Das iſt Gott ſei Da
noch nicht der Fall. Dieſer Fall wird aber eintreten, wenn die

erren Pro 0 ſich fortwährend mit der ländlichen
rbeiterfrage beſchäftigen, von der ſie durchaus gar nichts ver
ehen, und Reden halten, welche die Arbeiter auch nicht ver
ehen, ſondern die nur böſes Blut machen.“

Den Herren Junkern und anderen „praktiſchen Landwirten“
iſt es ein Greuel, von Rechten „ihrer“ Arbeiter nur reden
zu hören; könnten doch dieſe Arbeiter ſehr ſchnell dazu kom
men unter Berufung auf ihr Recht als Menſch das
ſtaatsbürgerliche Recht der Vereinigung zur gemeinſamen
Vertretung ihrer wirtſchaftlichen Jatereſſen zu fordern. Da
wäre es am Ende aus mit der vielgeprieſenen patriarchaliſchen
Herrlichkeit auf dem Lande, die den Junkern ſo wohl ge
fällt, weil ſie ſie zu unumſchränkten Herren macht. Die
Ochſen ſind ja auch zufrieden ohne Koalitionsrecht warum
ſollen es die Landarbeiter nicht ſein, die der Junker auch
nur als Sache betrachtet? Daher der Zorn gegen ketzeriſche
Profeſſoren, welche auch im Landarbeiter den Menſchen ge-
ehrt ſehen und ihm dementſprechend ſein Recht gewähren
wollen. Darum der noch tiefere Haß gegen die Sozialdemo-
kratie, welche die Landarbeiter aufzurütteln ſucht, damit ſie
ihr Recht fordern und es vertreten.

Militäriſche Frömmigkeit. Der Augsburger Militär
pfarrer Scherbel hat für die bairiſchen Soldaten ein Büch-
lein verfaßt, in welchem es u. a. heißt: „Der Soldat ver
pfändet beim ewigen Nolar Leib und Seele als Hypothek.“

Wenn das nicht ſchön iſt!
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Altona die

Proſtituterte Kruth zu vier Monaten Gefängnis verurt ilt.
Der Staatsanwalt hatte 18 Monate beantragt. Die Kruth
hatte die abfälligen Aeußerungen über den Kaiſer zu einer
anderen Dirne im betrunkenen Zuſtande fallen laſſen.

Ausland.
Oeftreich. Eine lange Sitzung hielt das Abge-

ordnetenhaus vom Donnerstag abend an. Es handelte ſich
um die erſte Leſung des Ausgleichsproviſoriums mit Ungarn.
Die Sitzung dauerte die ganze Nacht über bis Freitag mittag.
Mehrere Anträge auf Sitzungsſchluß wurden abgelehnt.
Schon früh gegen 6 Uhr beantragten die Sozialdemokraten
Sitzungsſchluß wegen der vor Müdigkeit faſt umfallenden
Kammerſtenographen. Die ganze Sitzung wurde ausgefüllt
durch eine faſt zehnſtündige Rede des Abg. Lecher gegen den
Ausgleich. Die Linke zollte dem Redner wiederholt
minutenlangen Beifall, damit er ſich etwas verſchnanufen
konnte.

Griechenland. Krawalle. Aus Athen wird ge-
meldet: Einige hundert beurlaubte Freiwillige ſtürmten ver-
ſchiedene Magazine und ſchleppien Kleidungsſtücke und
Lebensmittel fort. Die Kaufleute, die dem Tumult ſtand-
gehalten hatten, machten ſich an die Verfolgung. Starke
Patrouillen, die an den Thatort geſchickt wurden, zerſtreuten
die Zuſammengerotteten und verhafteten einige Unruheſtifter.
Die Freiwilligen geben an, ſie hätten Hunger und Kälte ge
litten. Alle Läden der Stadt wurden eiligſt geſchloſſen,
aber ſchon nach einer Stunde wieder geöffnet und das Aus-
ſehen der Stadt nahm ſeinen gewohnten Charakter wieder an.

oziales.Die zum Schutz der Konfektions-Arbeiterinnen
erlaſſenen Beſtimmungen des Bundesrats haben in Dresden
den erwarteten Erfolg nicht gehabt. Die Zwiſchenmeiſter
haben das Syſtem geändert; ſie geben jetzt den Arbeiterinnen
die Beſchäftigung mit ins Haus, ſo daß eine ſtärkere
Entwickelung der unkontrollierten Hausinduſtrie die Folge
iſt. Während der vorjährigen Konfektionsarbeiterſtreiks
traten ſehr viele Arbeiterinnen der dort beſtehenden Organi-

ſation ihres Berufes bei. Sie ſind jetzt bis auf etwa
zwanzig wieder ausgetreten. Alle dort durch den Streik er
langten Vorteile ſind ſpeziell den Arbeiterinnen wieder ver

loren gegangen, dank dem Unverſtand der kubelleritnen elbſt. nverſt rzſichtigen Ar

zialpolitiſche Rechtspffege.
Eine ſeltſame Begründung gab das Leber einer

Entſcheidung, wodurch die Klage eines preußiſchen Richters, derr ampf 70 Tage geben abbüßte und für dieſe
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die Hälfte ſeines verzichten ſollte, für gerecht
erklärt wurde. Dieſe Begründung beſagt nämlich, das

Gehalt eines Beamten ſei keine Gegenleiſtung die von ihm ge
leiſteten amtlichen Dienſte, ſondern eine ihm die Dauer ſeines
Amtes gewährte Rente, welche dazu beſtimmt ſei, ihm die Mittel
zu ſeinem dem Amte entſprechenden Fandegem8ßen Unterhalt zu
eben. Daher dauere auch die Rente fort, ſo lange das Amt

uert, wenn nicht geſetzlic Gründe für ihre ganz oder teilweiſe
eintretende Entziehung vor nden ſeien. Sind denn die Richter
nur des Standes wegen da

Ihr laßt den Armen ſchuldig werden,
Dann übergebt ihr ihn der Pein.

Vor dem Wiener Gericht ſtand unter der Anklage der
Kindesausſetzung die Dienſtmagd Cäcilie Heiger.

Am 6. September d J. ſchenkte ſie in der Wiener Findel-
anſtalt einem Zwillingspaar, einem Knaben und einem
Mädchen, das Leben. Wegen ihrer Zuſtändiakeit nach
Mähren konnte aber weder ſie, noch konnten ihre Kinder in
der Findelanſtalt behalten werden, und ſie wurde daher nach
der üblichen Friſt mit ihren Kindern am 14. September aus
der Findelanſtalt entlaſſen.

Sie bat zwar flehentlich, ihr wenigſtens ein Kind zu be
halten, da ſie mit zwei Säuglingen weder Arbeit noch Unter
ſtand bekommen werde, ſie verwies zwar darauf, daß ſie die
Säuglinge verhungern laſſen müſſe, weil ihre Bruſt erkrankt
war und ſie die Kinder nicht ſäugen konnte aber das
alles nützte nichts Lediglich eine Unterſtützung wurde ihr
für den nächſten Tag in Ausſicht geſtellt. Geſetz iſt eben
Geſetz und muß es bleiben wenn darob auch Menſchen zu
Grunde gehen. Die weiſen Geſetzgeber wollen es ſo, und
dem Beamten ſind die Hände gebunden. Er weiſt das
Mädchen ab.

Die zwei Kinder auf dem Arme wandert ſie der Siadt
zu. Verzweiflung martert ſie. 1 fl. 60 kr. hat ſie im Ver
mögen. Was ſoll ſie beginnen? Wohin mit den beiden
Kindern Da kommt ihr der „rettende Gedanke“, der ſie
in den Kerker bringt. Jm Tuchlaubenbazar legt ſie auf
einem meterhohen Steinſockel das in Decken gehüllte Kind
nieder und entfernt ſich dann. Ein mitleidiger Menſch wird
ſich ſchon finden, denkt ſie ſich, der ſich des armen Wurmes
annimmt

Der Hausmeiſter fand das Kind, trug es zur Polizei, und
dieſe übergab das Kind der Findelanſtalt zur vorläufigen
Pflege. Dort erkannte man den Säugling. Als am nächſten
Tage die Heiger um die in Ausſicht geſtellte Unterſtützung
kam, wurde ihr auch das zweite Kind abgenommen und ſie
den irdiſchen Richtern übergeben.

Nun ſtand ſie als Angeklagte vor einem Erkenntnisſenat.
Sie ſchilderte ihre That und die Beweggründe in ſchlichter
Weiſe. Strafſatz iſt ſechs Monate bis zu einem Jahre. Der
Richter war milde, und nur vierzehn Tage einfacher
Kerker wurden ihr zugeſprochen. Bevor die Schluchzende
den Saal verließ, ſagte ihr noch der Vorſitzende: „Wenn
Sie herauskommen, müſſen Sie wieder die Kinder über
nehmen.“

Was dann? Wird es der armen Ortsfremden dann
leichter ſein, ſich und ihre Kinder fortzubringen Und noch
eins? Jſt das Verbrechen nun geſühnt, wenn man die
Verbrecherin wieder derſelben Zwangslage, der ihr Verbrechen
entſprungen iſt, ausſetzen will Der reiche Staat erklärt
ſich ohnmächtig, zwei Säuglinge zu ernähren, die arbeitsloſe
und mittelloſe Proletarierin muß es können. Wird ſie es
können Ebenſowenig wie früher; ja, der abgeſtraften Ver
brecherin wird dies noch ſchwerer werden. Dennoch begrügt
ſich der Staat mit der Beſtrafung der Wirkung, die Urſache
bekämpft er nicht, die läßt er weiterbeſtehen und fordert für
ſich die Bezeichnung Rechtsſtaat.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 30. Oktober 1897.

Die Halleſche Zeitung regt ſich über das Einge-
ſandt in unſerer Freitagsnummer auf, das einen Artikel
des Oberſt Boyſen in der Zukunft behandelt. Das Ein

Manlwürfe.
Roman von Nikolaus Krauß,.
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Die erſte von Gyla geleitete Nummer der Arbeiterzeitung war
erſchienen. Der Eindruck, den ſie auf die Arbeiter machte, war
ein günſtiger. Beſonders gefielen ihnen die kurzen, markigen Sätze
und die kräftige, auch vor einem Dialektwort nicht zurückſcheuende
Ausdrucksweiſe.

In dem kleinen Redaftionslokal war den ganzen Tag über ein
beſtändiges Kommen und Gehen. Um ſechs Uhr abends füllten
die Leute die ganze Stube. Jeder wollte den neuen Redakteur
3 um ihm die Hand zu drücken. Es waren derbe Hände, oft

ber und über mit Schwielen bedeckt und mit Ruß beſchmutz:; die
Geſichter von der Arbeit und verhaltener, ſtiller Freude gerötet.
Sie waren direckt aus der Fabrik hierher geeilt, um Ghla mit
ſchlichten, ungekünſtelten Worten ihren Dank abzuſtatten.

SGhyſa war gerührt, er gelobte ſich im ſtillen, ſich des Vertrauens
dieſer armen Teufel würdig zu machen, daß er mit allen ſeinen
Kräften für ihre Beſtrebungen eintrat.

Neben ihm ſtand Linſer und griff nach jeder Hand, die ſich
ſeinem Freunde evtgegenſtreckte. Die Freude ſtand ihm auf dem
Gefſichte, er nickte jedem einzelnen zu, als wollte er ſagen:

„Seht Jhr, den habt Jhr mir zu verdanken, ich habe ihn Euch
Alſo nur Mut, nur vorwärts, es wird ſchon gehen.

ann wurde über Parteiangelegenheiten geſprochen, da mußtenatürlich „die Mühle“ auch hre Stimme erſchallen laſſen. Er

in ven, hätte er ſich nicht ausſprechen können. So hub

„Freunde, Genoſſen, Männer der Arbeit! Seht Jhr das Morgen
rot, wie es hervorleuchtet über die Kuppen der Berge. Nur noch
kurze S und Euer ſtaunendes Auge wird ſie erblicken in all
ihrer Schöne, die Sonne der Freiheit. Laßt ſie thun, was ſie
wollen, unſere Gegner. Die Jdeen, unſere Jdeen können ſie nicht
ertöten. Seid ſtark mutig und tapfer, ſchließt Euch aneinander,
leſet fleißig unſer Parteiorgan, laßt es zirkulieren in jeder Werk

att, im jeder Fabrik, wo Söhne der Arbeit ſind. Stehet einander
ei mit Rat und That, dann kann der Erfolg nicht ausbleiben.

Zum Schluſſe bringe ich unſerem alten Genoſſen und neuen Re

dakteur, dem tapferen und gewandten Verfechter unſerer Jdeen
und Beſtrebungen, ein donnerndes, dreifaches Hoch!

Alle ſtimmten jubelnd ein. Ein alter Graukopf warf die Mütze
in die Höhe, ein zweiter klatſchte in die Hände.

Sedlatſchek ließ es ſich nicht nehmen, Gyla an ſeine von Selbſt
befriedigung geſchwellte Bruſt zu drücken.

Auch Soikar war zugegen geweſen, auch er hatte Gyla die Hand
r aber kein Wort war über ſeine Lippen gekommen, und er

atte es vermieden, Gyla in die Augen zu blicken.
Als Sedlatſchek ſeine Rede begonnen, hatte er ſich zur Seite

gedrückt und die Stube in aller Stille verlaſſen. Niemand hatte
dies bemerkt, nur Linſer.

Den Schloſſer ärgerte dieſes Benehmen über alle Maßen, er
machte mit der Hand eine wegwerfende Geberde. Ghyla ſah ihn
fragend an.
W gar nichts,“ meinte der Schloſſer, „etwas ganz Per

nliches.“
Noch lange blieben die Arbeiter im Redaktionslokal der Arbeiter

zeitung verſammelt. Es bildeten ſich Gruppen Als es zu dunkeln
begann, verlor ſich einer nach dem andern. Zuletzt blieben Gyla
und Linſer allein zurück.

„Jch möchte Dir einen Vorſchlag machen, Paul,“ begann der
Schloſſer.

„Wir könnten den heutigen Tag bei mir feiern. ch habe der
Zehn Bern veſagt, daß ſie uns einen ordentlichen Punſch braut.

i u
„O, freilich. Jch wußte ſo nicht, wohin ich heute gehen ſollte.zu Hauſe ben könnte ich heute unter keiner cdinßang f Ich

in zu erregt.
„Glaub' es Dir, Paul. Haſt Du noch etwas zu beſorgen oder

können r ich gehen
„Ja, ſogleich.
Hinter ihnen ſchloß der Redaktionsdiener, ein noch junger Ar-

beiter, dem aber die Maſchine faſt die ganze linke Hand weg
geriſſen hatte, das Redaktionslokal der Arbeiterzeitung.

IIX.
Hahnewald hatte Gyla? auf. der Straße getroffen und ihnfzu

Lina Schwarz, der Sängerin geführt. Bis zur Wohnung der
ſelben hatte ſich Paul geſträubt. Die wüſten S im Cafe„Zur ſchwarzen Fliege“ rn wieder vor ere es Ange, i

weit, weit in der Ferne erſchien ihm dos Bild Reitys, traurig
blicken ihn die lieben Augen an, als wollten ſie ihn beſchwören,
nicht hinaufzugehen.

Die Sängerin bewohnte den Halbſtock eines nicht gerade großen,
villenartigen Gebäudes deſſen Fenſter auf den Stadtpark blickten.

Im Vorzimmer ſtießen Hahnewald und Gyla auf ein junges,
aber unſchönes Mädchen, in deren großen Augen ein eigentüm-
berg a ferucher Glanz flirrte. ie erſuchte die Herren um
ihre Karten.

Gyla legte zu ſeiner ſchwarzen mit roten bedeckten
Karte das Billet der Sängerin, das ſie ihm in der „ſchwarzen
Fliege“ n.Nach kurzer Zeit erſchien das Kammerkätzchen wieder und führte
mit lächelnder Miene die beiden Herren in den Salon.

Trotz der ſpäten J. trug die Sängerin noch
ihr Negligé. Sie ſaß in der Niſche eines Fenſters. as durch
die Baumgruppen wunderbar gedämpfte Licht umzog mit ſanftem
Scheine ihre Geſtalt. Jhr gegenüber ſaß ein älterer Herr mit
ſpeckiger Glatze und ſtattlichem Bäuchlein. Sein gerötetes, nervös
zuckendes Geſicht umrahmte ein grauer, ſteifer Bart, der ſich bis
in den Hals hinein verlor.

Als die beiden eintraten, erhob ſich die Sängerin, ging ihnen
entgegen, nickte Hahnewald zu und ſtreckte Gyla beide Hände entgegen, während ſie ihm leiſe Vorwürfe machte, daß er ſo lange

mit ſeinem Beſuche gezögert.
Mittlerweile war auch der Alte zur Gruppe herangetreten. Lina

ſtellte die Herren einander vor
Bank Hahnewald, Herr Gyla Redakteure; Herr Epperlein

ankier.“
Die Herren reichten einander die Hände und tauſchten einige

nichtsſagende aber höfliche Phraſen aus. Dann ließ man ſi
nieder, ſprach über das Wetter, die Neubeſetzung des „Bettelſtudent“, über den Ball des Malers Höhne, die Heirat des WMufſikers

Gocht und anderes. Plötzlich erhob ſich die Sängerin.
„Ach das iſt w. Schon 5 Uhr und mein Halsſchmuck

iſt noch immer beim Juwelier. Die Schließe muß doch ſchon
repariert ſein. Jch brauche ihn heute abends notwendig, ſehr

twendig.“r (Jortſetzung folgt
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ſoll Entſtellungen und Lügen enthalten, weil der
uèdruck Pöbel, auf den beſonders Bezug genommen war,

Herrn Boyſen gar nicht vorkomme. Wir
wiſſen nicht, ob das Blatt mit ſeiner Behauptung im Rechte
iſt; wir haben den Artikel in der Zukunft nicht geleſen, ſon-
dern es für ſelbſtverſtändlich gehalten, daß der Einſender
wörtlich zitiert hat. Hat er Herrn Boyſen zu Unrecht ein
Wort in die Feder gelegt, ſo tadeln wir das entſchieden.
Aber an ſeinen betrachtenden Bemerkungen wird durch die

r des einen Wortes nicht das mindeſte geändert.
enn nach eigener Angabe der See Ztg. lautet die ange

zogene Stelle des Boyſenſchen Aufſatzes:
Ich glaube, daß die Armee gegen die ſonſt überall vordrin-

ende Sozialdemokratie immun geblieben iſt; wer den blauen
ock des Königs angezogen hat, der kehrt in Preußen damit

jeder politiſchen Partei den Rücken. Meine perſönlichen Erleb-
niſſe bei der Zerſtreuung ſozialdemokratiſcher Rottie-
rungen in Magdeburg im März des Jahres 1887 bei der
Reichstagswahl haben mir gezeigt, daß die Soldaten mit
Paſſion n meuternde Maſſen vorgehen.

Damit ſind klipp und klar die ſozialdemokratiſchen Rottierungen“ und die „meuternde Waſſe identifiziert worden,

und alle Betrachtungen des Einſenders ſind zutreffend. Die
Hall Zig. hat alſo wieder einwal in Lufthieben gearbeitet!

Wohl bekomm's! Zur vereinigten Berggeſellſchaft gehören
nur Leute, die etwas ſind oder r glauben, etwas zu ſein.
o ihre Mitglieder ſorgt die Geſellſchaft in mütterlicher Weiſe.

er Vergnügungsplan für den kommenden Winter weiſt folgende
Beluſtigungen und Ergötzlichteiten auf. Am 21. Oktober Konzert
und Abendeſſen, am 9. November Ball mit Abendeſſen, am 28. Nov.
Konzert mit Abendeſſen, am 7. Dezember Ball mit Abendeſſen,
am 11. Januar Ball mit Abendeſſen, am 20. Januar Konzert mit
Abendeſſen, am 10. Februar Konzert mit Abendeſſen, am 1. März
Ball mit Abendeſſen, am 17. März Konzert mit Abendeſſen
Schade, daß der Winter nur Monate dauert.

Die Kinder nicht aufs Ohr ſchlagen! Wie die 38.
für Ohrenheilkunde berichtet, erlitt ein bis dahin geſunder Knabe
durch eine Ohrfeige den Tod. Der Knabe war aus unbedeutender
Veranlaſſung grohrfeigt worden unmittelbar danach floß infolge
Sreps des Trommelfells etwas Blut aus dem getroffenen

r und der Erkrankte wurde von leichtem Schwindel befallen.
Nach 36 Stunden entſtand blutiger Ausfluß und ſchweres
Schwindelgefühl, und der Tod trat nach Ablauf einer Woche ein.
Die Sektion ergab neben Trommelfellzerreißung und Eiter in der
entzündeten Trommelhöhle noch Blurüberfüllung und Bluterguß
in die Hirnhaut und die Seitenventrikeln des Gehirns, außerdem
links ſeitige Bruſtfellentzündung und Lungenbyperämie.Jn der Klinik fand Aufnahme der Handelsmann Hoher
aus Falkenberg, der infolge Sturzes in den Keller einen Schädel-
hruch davontrug der Koſſat Schuberth in Reußen, der ſich be
der klich an einer Senſe am rechten Unterarm verletzt hatie der
Gutsbeſitzer Hartmann in Schönfeld, dem ſein Pferd einen
tiefen Biß in den rechten Oberarm beigebracht hatte der ſechs
jährige Schliebe aus Staßfurt der beim Hinabgleiten auf einem
Trippengeländer zu Falle kam und dabei einen Schädelbruch
erlitt der Schafmeiſter Kauerauf, aus Troßin, der vor Jahren
einen Schrotſchuß erhielt, bei dem ſich jetzt ein Schrotkorn im
Ellenbogen feſtgeſetzt hat.

Merſeburg. Ein Arzt und ſein Begleiter wurden beim Berg-
abfahren aus ihrer zweiräderigen Kaleſche geſchleudert, als das
Pferd ſtürzte. Weſentlichen Schaden hat dabei niemand erlitten.

Zeitz. Eine öffentliche Volksverſammlung findet morgen, Sonntag, nachmittag 4 Uhr in St. Stephan in der Stephanſtraße ſtatt.

In derſelben wird der Redakteur Genoſſe Ad. Thiele-Halle
Bericht erſtatten über die Verhandlungen des Hamburger Partei
tags. Da auf demſelben ſehr wichtige Beſchlüſſe, die jeden Partei
genoſſen intereſſieren, verhandelt ſind, ſo iſt zu erwarten, daßmorgen ſich möglichſt viele Genoſſen einfigden. Aber auch die
weiteren Augelegenheiten erfordern ein zahlreiches Erſcheinen der
Genoſſen. Wir haben im nächſten Jahre Reichstagswahl und die
Vorarbeiten dazu müſſen jetzt aufgenommen werden. Es ſind
ferner zu erledigen die Wahlen des Vertrauensmannes und der
Agitationskommüſſion. alſo ſind möglichſt alle Partei
genoſſen und Arbeiter in der Verſammlung vertreten.

Zeitz. Auf Grube „Neue Sorge“ verunglückten am Freita
früh zwei Bergarbeiter, darunter der Häuer Krauſe, wohnhaft au
x t r t Vipmalüce Wurden nach Halle in die

racht. ie das Unglück ent rg ſtand, iſt zur Zeit noch nicht
ordhauſen. Der Amtmann Flebbe aus Sarſtedt wurde

wegen Betrugs zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte
als Pächter die Domäne Petersdorf von 1890 bis 1902 erpachtet,
die Pacht aber weitergegeben und bei der Ceſſion ſeinem Nach-
folger gew ſſe kontrakrliche Beſtimmungen verſchwiegen, ſo daß
der neue Pächter großen Schaden erlitt.

Naumburg Ehre, dem Ehre gebührt! Sonn-
abend abend ſoll dem Oberbürgermeiſter Kraatz ein großer
„Ermutigungs“Fackelzuz gebracht werden, an dem ſich der
Tuarnverein Frieſen Janungen und Feuerwehr beteiligen.
Der glorreiche Gedavke iſt ausgegangen vom Turnverein
Frieſen. „Und die Treue, ſie iſt doh kein leerer Wehn!“
Selbſt die des treueſten Begleiters der Menſchen nicht.

Eisleben. Zur Stadtverordnetenwahl ſind 63 Wähler in die
erſte Abteilung eingeſchrieben, 235 in die zweite und 1735 in die
dritte. Zu den hier beſtehenden Jnnungen hat ſich eine Sattler-
innung geſellt. Möchten nur auch alle Arbeiter begreifen, daß es
ihre Pflicht iſt, ſich zu organiſieren, wie das Unternehmertum
organiſiert iſt. Viele Arbeiter und andere Einwohner unſerer
Stadt haven in den ietzten Tagen Proſpekte der ungariſchen Lot-
terie zugeſchickt erhalter. Die denkenden Arbeiter wiſſen längſt,
daß die Lotterie die Steuer auf die Dammheit iſt und daß nur
der gewinot, der in keiner Lotterie ſpielt.

4Vermiſchtes.
Hufeiſen ohne Nagelung. Jn unſerer Zeit der Ku ſt-

ſtraßen iſt der Hufbeſchlag ein noiwendizes Uebel geworden, ohne
welches man einen größeren Marſch mit Pferden nicht unter-
nehmen kann. Das Befeſtigen des Huſeiſens durch Nagelung
greift aber die Hornwände des Hufs ſehr an, und wenn man gar
unterwegs einem unge'chickten Hufſchmied in die Hände fällt, kann
das Beſchlagen ſehr leicht ſchmerzhafte, wochenlange Ruhe nötig
machende Hufleiden herbeiführen. Unter dieſen Umſtänden wird
man die Erfindung der ungenggelten Hufeiſen als eine ſehr prak-
tiſche vezeichnen müſſen. Hiernach wird die Befeſtigung des Eiſens
nur durch paſſend an ihm angebrauchte Schrauben herbeigeführt.
Indem man dieſe Schraubeg nach Bedarf anzieht, wird das Eiſen
gegen den Pferdehuf gepreßt, und zwar ſo frſt, daß es ebenſo
ſicher befeſtigt iſt, wie wenn es genagelt wäre. Ein beſonderer
Vorzug dieſer Methode, bei der der Huf in keiner Weiſe beſchädigt
wird, beſteht darin, daß mit ihr ein Eiſen über einem anderen be
feſtigt werden kann. Man kann alſo über einem ſiumpfen Eiſen
ein ſcharfes anbringen und hierdurch das Pferd auch bei p özlich
eintreendem Glarteis gebrauchsfähig machen.

x ellt iſt. Der Apparat ſieht aus wie eine Schreibmaſchine. Die
aviatur, vier Reihen zu je ſieben Knöpfen, enthält die Buchſtaben

und Jnterpunktionszeichen, ſowie die Dieſe Fernſchreib
maſchine wird in Verbindung mit dem Telephon gebracht, und
zwar ohne einen beſonderen Draht zu benutzen. Sie ſchreibt auf
die bekannten Streifen, wie die Morſe Apparate, aber keine tele-

rapyiſchen Zeichen, ſondern richtige klare Druckſchrift, und am
nkunftende, wo ein zweiter korreſpondierender Apparat aufgeſtellt

iſt, kommt ein gleicher Streifen mit derſelben Schrift heraus. Der
eleſkripteur bietet alſo, was bei telephoniſchem Anruf ſo oft

vermißt wird die Möglichkeit auch den nichtanweſenden Apparat
beſitzer zu benachrichtigen, da der Teleſkripteur, wenn er auf An
ruf geſtellt wird fortwährend arbeitet und die Mitteilungen ſeiner
Aufgaveſtelle ung läſſig abrollen läßt. Die neue elektriſche Schreib
maſchine funktioniert, ihrem theoret ſchen Aufbau nach, auf jede
Entfernung. Jhre Anwendung in der Praxis wird, wenn ſie ſich
bewährt, eine ſehr vielgeſtaltige ſein. Behörden, Jnſtitute, Fa
briken, Zeitungen, Private, die regelmäßig und viel Telegramme
erhalten, werden, wenn die Poſt und Telegraphenverwaltung den
Teleſkripteur einführt, leichter arbeiten können, da ſie die Tele
gramme ohne Boten direkt in das Haus, auf den Arbeitstiſch tele
graphiert erhalten und umgekehrt: das Schicken zum Telegraphen
amt, das Aufſchreiben langer Telegramme fällt weg. Man tippt
ſein Telegramm auf der elekiriſchen Schreibmaſchine ab, und ver
mittelſt des ſtaatlichen Drahts, an den man angeſchloſſen iſt ge
langt das Telegramm ſchnell, ungeleſen, an Ort und Stelle. Auch
kann man auf Verabredung, mit ſeinen Klienten an anderen
Orten, chiffrierte Depeſchen ſenden, ohne daß jemand anderes, als
der Empfänger, der durch ein Signal an ſeinen Teleſkripteur ge
rufen wird, etwas davon weiß. Jm Kaiſervof funktionieren die
beiden korreſpondierenden Apparate, die zwar nur in zwei ver-
ſchiedenen Zimmerecken ſtehen, ganz vortrefflich ſchön. Reichs
ſtaatsſekretär v. Podbielski ſoll zwei Apparate, die ſein Privat
bureau mit dem Haupttelegraphenamt verbinden, in Benutzung
haben. Die zierlichen Maſchinen wurden erſt in Paris angefertigt,
jetzt haben Siemens u. Halske in Berlin die alleinige Fabrikation
für Deutſchland übernommen. Die Jdee der elektriſchen Schreib
maſchine iſt ſchon einige Jahrzehnte alt auch Ediſon hat ſich da
mit beſchäftigt; der jetzige Erfinder Hoffmann arbeitete ſeit acht
Jahren daran. Der Preis des Teleſkripteurs ſtellt ſich jetzt auf
etwa 500 Mk.

2kheureT*z
Heiteres.

Aualifikation. „Sie wollen alſo als Diener bei mir
eintreten

J wohl, Herr Baron.“
„Ja, glauben Sie denn, daß Sie ſich dazu eignen
„Jch glaube ja, Herr Baron als ich vorhin im Vorzimmer

wartete, war ein Menſch mit einer Rechnung da, den habe ich
gleich 'rausgeſchmiſſen!“

„Es iſt gut, Sie ſind engagiert!“

Briefkaſten der Redaktion.
W. K. Reichen Sie Jhre Rechnung bei dem Gericht ein, wenn

der Prozeß zu Jhren Gunſten entſchieden und der Beklagte end-
giltig verurteilt worden iſt, d. h. ſowohl ſeine Berufung als auch
ſeine Reviſion, ſofern er dieſe eingelegt hat, verworfen worden iſt.
Sie können die Koſtenrechnung auch durch einen Rechtsanwalt
aufſtellen laſſen. Die Jhnen daraus erwachſenden Koſten hat der
Verurteilte gleichfalls zu tragen.

B. Nach 8 29 des Geſetzes über Invaliden und Alters Ver
ſicherung kann niemand zugleich Alters und Jnvalidenrente be-
ziehen Denn Abſatz 2 des angezogenen Paragraphen lautet:

Die Altersrente kommt in Wezfall, ſobald dem Empfänger
Jnvalidenrente gewährt wird.Telefkripteur nennt ſich eine neue Erfindung, eire elektriſche

Schreibmaſchine, die in dieſen Tagen im Kaiſerhof zu Berlin aus Für die Red non verantwortiich: Ad. Thiele in Halle
T Wo

Vorzüge,

Fortlaufend grosse Eingänge der geschmackvollsten Winter- Neuheiten in:

Jacketts, Kragen,
Winter-Mänteln, Regen- und Rad-Mänteln, Blusen, Unterröcken, Pelz-Kragen,

Pelz-Capes, Pelz-Muffen, Pelz-Baretts und Knaben- und Mädchen-Konfektion.
welche das grösste amfhiesigen Platze bestehende Etablissement für Damen- und Kinder- Konfektion bietet: Reichste
Auswahl in allenGattungen von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art Garantie fürgtadellosensitz solide Stoffe
und sauberste Näharbeit; bereitwilligster Umtausch; feste, anerkannt billigste Preise.

Hervorragend schöne

lKleiderstoffenn-
für die Herbst- und Winter-Saison in anerkannt grösster Auswahl von den einfachsten

bis zu den besten Oualitäten das Meter von 25 I. an.
Die Kleiderstoff-Kollektionen in Halbwolle, Wolle und Seide umfassen die entzückendsten

Sortimente, das Solideste und das Preiswürdigste, was in diesen Artikeln fabriziert wird. K.

G Verkauf zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.
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Warenhaus

e
V a 6elegenheitskauf
Kleiderstoſſen, Bettzengen, Bettdecken, Inlets,

P
Ulrichstrasse 27.

HIandtütchern ete.

m

c Otto Knoll'sHerren Garderobe befindet ſich ſeit t dem
T. Okt. oberhalb des Turmes Leip pziger
ſtraße 36, gegenüber d. „Roten oßß“.

Shuhwuren
45 r Nlroſtr. 45.

Herren-Gummiſchuhe mit

doppelten Kappen v.
Damen -Gummiſchuhe
Rodchen Gummi chuhe

Damen- Stiefeletten
Roßleder genagelt

Damen-Lederhausſchuhe
Damen Filzſchuhe
DamenSteppſchuhe
Damen Seidenplüſch-

ſchuhe
Damen-Lackſchuhe (Lacktuch),

DamenSchnürſchuhe
Damen-Knopfſtiefeln
Damen-Pantoffeln
Damen Tuch Schnür-

ſtiefeln mit Lederbeſatz
Herren u enag.,
Herren Schaftſtiefeln,

Rindleder
Herren-Halbſchuhedte

52

J a

O v do O

2

88

i S S s

S 2
ellnerſchuhe

inder-Knopf u. Schnür
ſchnhe

Kinder Filzſchuhe
Plüſch Sarg mit

feſten Lederſohlen „0.90Holſchud 250ſowie ſömtliche Filz
waren zu den denkbar

billigſten Preiſen

SchuhwarenBazar

S. Jacohb.
45 Gr. Akrichſtr.

Kleiderstoffe xweter 26 Garclinen Meter 9 Pt. bis 2,50 A. Sofakissen stuex 47 pr.
45, 75, Pr. bis 4,50 BI. Rockfutter Meteor [0 p. Trikothemden ſtück 79 pt.

Handtücher oua. 25 x Schürzengingham xeter 29 pt. Strickjacken stuex 95 pt.
e Handschuhe paar er. vie 3 Tändlelschürzen seuen [2 pr

Inlets, rot u. gestr., e 39 de Kapotten stuex er. bis 7,50 M. Korsetts sten 93 pr.
Bettuchleinen üretce Meer 94 r Damenhemcden s 66 r Lichte, Seifen, Parfüms
Damentuch F. wer 45 e Strickwolle ans 25 (lörreicht billig
Spezialität: Glas, Porzellan, Emaille, Lampen, Spielwaren u. s. W.

m Sämmtliche Konsum- und Beamten- Vereine
erhalten G Prozent Rabatt.

eünsuy Co.
zu z äg n u

Jacketts
T Kragenverkauten wir infolge günstiger Abschlüsse

sehr billig.
Wir führen nur gute Waren.

Speriahaus für bamen- und Kinder- Garderobe

Geschw. Ioewendabl
49 Gr. Ulrichstrasse 49 (Alter Dexzauer).

Zeitz
Heffentliche Verſammlung

für Männer und Frauen der ſozialdemokr. Partei
am Sonntag öcr 31. Oktober nachmittags 4 Uhr im Saale

zu St. Stephan, Stephauſtraße.
Tareßord nung 1. Berichterſtattung von Dre Kongreß durch

Genoſſe A. Thiele- Halle a. S. 2. Diskuſſion 3. Wahl des Vertrauesmanps,der Viahok konnte und der Reviſoren. 4 Parteiangelegenheiten. W

Ja Anbetracht der bevorſtehenden Reichstagswahl und der Vorarbeiten
za derſelben iſt es flicht, daß alle Parteigenoſſen und Geno v5 zahlreich und pünktlich 5 ſinnen von geih

W Entree pro Perſor 5 Pf. W
Der Vertrauensmann.

Was ist Halloren- Kaffee ſage le e

A. Dannenberg,
Herrenstrasse 7,

empfiehlt

Jagdweſten, Unterjacken, Unterdeinlleider, Trikotagen, Barchent

hemden, Strumpfwaren,
Schweiß wolle Ateſeehn

lich billigen Preiſen.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

9 eparaturen an ÜUhren jeder Arttraten S unter reeller

Den werten g r bringe meine
Schnell Reparatur Werkſtatt für
Schuhwaren aller Art in empfehlende
Erinnerung.

Kari Fischer, Hoheſtraße 22.
i wird ſauber und paſſend

ausgefüh

I müſſen Sie, ehe eine
Uhr kaufen, mein n 7
anſehen welches Sie
a. Darbietungen überr Preif auffall billig,

enormer Auswahl.leitet Schlagwerk, 14 Tage
n Werk, in wunderbar ſchöner

usführung 13 Mk. Viete in dieſem
Artikel ganz Erſtaunliches.
Gold. DamenUhr (Remon

toir) halb offen 18. M.Silb. Cylind Remontvir 10. J.

Nickel- 6.Wandudren Gro grenD. elwecker git das
Beſte, was fabriziert wirdFür die Vorzüglichkeit zeugt meir r

ſaler Umſatz

Sparmann's
Uhrenfabriklager, Gr. Steinſtr. 47.

Jeder ſGufer erhält die gewünſchte
Garantie

Für KranlceSprechzeit: Se Tee n r.

Otto Kresse,
Naturheilkundiger, Alter Markt 5.

Das
Schuhwaren Jager von
Ang. Schubert,
obere Leipzigerſtraße 41,

en 4 eine J
gr. W g
u rKartoffel- Kuch chen,

täglich friſch,

Merſeburgerſtr. 4. empfiehlt s 4
12 un e aßeE. Radeoke, 30-40 tüchtige Maurer

Kadettr b a. S.
Neue Feder 1M., alle andere billigſt. u ehe 10Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Geo ß. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdrugerei (T. J. m. d. H. Halle a. S. Gierzu 2 Beilagen.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 30. Oktober 1897

Die öffentliche Gewertſchaftsverſammlung,
welche geſtern abend in Bellevue ſtattfand, war zahlreich
beſucht. Vor Beginn der Verſammlung teilte der über.
wachende Beamte dem Einberufer mit, daß er beauftragt ſei,
das redneriſche Auftreten eines Ausländers zu verbieten.
Genoſſe Kreige aus London war in letzter Stunde amperſönlichen Erſcheinen verhindert worden er ließ der Ver

ſammlung die beſten Grüße ſeiner aueſtäadigen Kollegen ent-
bieten. Ueber den gewaltigen Kampf der engliſchen Maſchinen
bauer referierte Genoſſe Thiele. Er zeichnete zunächſt kurz
die Entwickelung des engliſchen Gewerkſchaftsweſens, nament
lich den Foriſchritt der auf die Verkürzung der Arbeitszeit
gerichteten Beſtrebungen, bei denen die Arbeiter unterſtützt
wurden durch die engliſke Regierung und einige Groß-
induſtrille, die freiw.llig den Achtſtundentag eingeführt haben.
Dann verbreitete ſich Redner über den gegenwärtigen Stand
des Streiks, an dem 83 000 Mann beteiligt ſind, die wöchent-
lich an 730 000 M Unterſtützung erhalten, im Durchſchnitt
9 W. pro Woche und Peann Große Heiterkeit erregten
die Mitteilungen über das Auſtreien des Herrn Siemens,
r in England eine MaſchinenbauAnſtalt beſitzt und als
das Ziel des Kampfes das Zerſchmettern der Gewertſchafis
Organiſationen hiugeſtllt hat, damit aber ſelbſt bei der
engliſchen Bour eoiſte großen Anſtoß erregt und die Sache
wer Streikenden gegen ſeinen Willen ſehr gefähr de hat. Herr
Siemens iſt preußiſcher Reſerveleutnant und hat nicht be-
vacht, daß für die Anſchauungsweiſe eines ſolchen in Eng
jand abſolut kein Verſtändnis vorhanden itt. Groß iſt die
Macht, die ſich die Bewerkſchaſisorganiſationen in England
errungen haben. Die Maſchinenbauer zahlen wöchentlich
1* M. an ihre Gewerkſchaftskaſſe. Seit dem Stteit wi d
von denen, die den Achiſtundentag erreicht haben, 5—-6 M.
wöchentlich an Extraſteuer erhoben und keiner weigert ſich,
das Opfer zu bringen. Das Eintrittégeld in die Organi-
tion ſteigt mit dem Alter von 6 M. im 22. Jahre bis
uf 72 M. im 45. Jahre. Aeltere Leute werden überhaupt nicht
„rhr aufgenommen. Ueberſtunden und Sonntagsarbeit werden
yoppelt bezahlt. Der Stundeglohn beträgt 70 PPf., im
kkord 1 M. Niemand darf billiger arbeiten. Von Sonn
abend mittag 1 Uhr an bis Montag früh 6 Uhr hat jeder
Arbeiter frei. Die orgaviſierten Arbeiter einer Fabrik haben das

echt zu verlangen, daß ein neueingetretener Unorganiſierter
fort wieder entlaſſen wird, wenn er ſich der Organiſation
icht anſchließt. Jſt eine Akkordarbeit übernommen worden
ad es ſtellt ſich heraus, daß die Arbeiter bei Fertigſtellung
es Akkords nicht auf ihren Stundenlohn von 1 M. kommen,
o muß der Akkordbetrag entſprechend erhöht oder in Arbeit

Stundenlohn vergeben werden. Daß ein Arbeitsnachweis
ich in den Händen der Unternehmer befinden könnte, erſcheint
en engliſchen Bewerkſchaften ganz undenkhar. Die Maſchinen

auer hatten bei Beginn des Streiks einen Kampffonds von
Millionen Mark, obwohl ſie ſeit 1890 an auswärtige

ireikende 5 200 000 M. Unierſtützungen geſandt haben.
m Schluſſe ſeines Vortrage hebt Redner den ungemein

ellage zum
Halle a. S., Sonntag der
a

u
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noßen Wert des Reinſtreiks füc die Arheiterbewegung im
all eme es hervor eine Niederlage der enaliſchen Arbeits
Küder würde ſehr ungünſtig auf die deuiſchen Verhäumiſſe
zurückwirken, der Sieg der engliſchen Maſchinenbauer würde
h auch für Deutſchland vorteilhaft ſein. Speziell die
halleſchen Metallarbeiter können aus dem Streik wichtige
Lehren ziehen. Dem mit kräftigen Beifall aufgenommenen
Vortrag folgte eine kurze Debatte, nach welcher einſtimmig
folgende vom Referenten eingebrachte Reſolution angenommen
wurde:

J Reſolution„Die heutige öffentliche, in Bellevue tagende Gewertſchafts
verſammlun nimmt regen Anteil an dem roßen Kampf der
engliſchen Maſchinenbauer um den achtſtündigen Arbeitstag.
Die Verſammeiten erkennen die Bedeutung des glücklichen Aus-
ganzes dieſes Kampfes für die deutſche rbeiterſchaft an, und
verſprechen, um die guten Beziehungen der Arbeiter verſchiedener
Länder und insbeſondere die internationale Solidarität durch
die That zu beweiſen, rege für materielle Unterſtützung der
ſtreikenden und ausgeſchloſſenen Maſchinenbauer einzutreten und
die durch die gewerkſchaftlichen Organiſationen betriebenen
Sammlungen zu fördern. Die Verſammelten wünſchen von

den engliſchen Arbeitsbrüdern baldigen und vollen
e

Auch folgende Reſolution wurde einſtimmig angeno nmen:

Reſolution!
Die Verſammlung beſchließt, daß in den nächßen Wochen

eine allgemeine öffentliche Metallarbeiter Verſammlung einbe
rufen wird. in welcher die Lage der halleſchen Meiallarbeiter
zu erörtern iſt.

Hierauf erfolgte Schluß der Verſammlung.

Vereine und Verſammlungen. Sonnabend
abend in Schkeuditz Volksverſammlung bei Zeißler, Haupt:
verſammlung der Zentral-Kranken und Sterbekaſſe der Tiſchler,
Zahiſtelle Halle, in der Moritzburg, Schloſſer und Dreher
bei Grothe, Hauptverſammlung des Arbeiter Fortbildungs-
Vereins Weißenfels in der Zentralhalle, Deutſcher Holz
arbeiter-Verband, Zahlſtelle Halle, Zahlabend bei Zahn,
Meiallarbeiter-Verband, Mitglieder Verſammlung bei Faul-
männ, Turnerbund ia Grana, Mitglieder Verſammlung in
St. Stephau, HolzarbeiterVerband, Zahlſtelle Zeitz, Vereins
abend bei Meinels, Verband der Fabrik 2c. Arbeiter in
Halle, Mitglieder- Verſammlung in Stadt Mansfeld. Am
Sonntag nachm. 4 Uhr öffentliche Brauerei Arbeiter-Ver.
ſammlung bei Grothe, Arbeiter Vertreter Lerein nachmittags
4 Uhr Monats- Verſammlung bei H. Meyer, Verband deut-
ſicher Bergleute in Gröben nachmittags 3 Uhr Verſammlung
im Zillerſchen Gaſthofe, Verein für Natucrheilkunde in Schkeu
ditz, abends 8 Uhr Vortrag bei Zeißler, Arbeiter Geſang-
verein Hoffnung in Weißenfels Herbſtvergnügen in der Zen-
tralhalle, öffentliche Volksverſammlung in Zeitz, nachmittags
4 Uhr in St. Stephan, Zentralkrankenkaſſe der Tiſchler in
Giebichenſtein, nach. 6 Uhr Kränzchen in der Wilhelms-
höhe mit freier Nacht, Zentral Kranken- und -Begräbniskaſſe
für Frauen und Mädchen, nachm. 4 Uhr Mitglieder-Ver-
ſamm'ung bei Zahn. Mont ag: Arbeiter Bildangs-Verein
in Halle Mitglieder-Ver ſammlung im Konzerihauſe, Schneider
und Schneiderinnen öffentliche Verſammlung bei Zahn.
Dienstag: Arbeiter Bildungs Verein in Zeitz, Verſamm-
lung im Felſenkeller.
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Der Preſchwagen des Gutsbeſitzers Gottſchalk in einem
Dorfe bei Oppin prallte heute vormittag vor dem Gaſthofe zum
„Grünen Hofe mit einem Laſtfuhrwerk des Herrn Meſſing zu
ſammen. Der Preſchwagen wurde im vorderen Teile völligtrümmert. Das Gottſchalkſche e kam mit geringen 8

B. r
p

W

er
er

letzungen davon. S dDie neue Strecke der elektriſchen Stadtbahn über den
Moritzzwinger iſt geſtern früh in Betrieb genommen worden. Die
Wagen vom Bahnhofe nach der Hettſtedter Bahn verkehren von
nun ab nur noch auf dieſer Strecke, berühren alſo den Markt
nicht mehr.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Als Fremden
Vorſtellung bei kleinen Preiſen gelangt Sonntag nachm. 3 Uhr
das Luſtſpiel Cyprienne“ und „Die Puppenfee“ zur Aufführung.
Abends 7 Uhr geht vollſtändig neuei ſtudiert die Opereite Der
Oberſteiger“ mit Herrn Foerſter als Oberſteiger Frl. Marck als

Fichtenau und Frl. Koch in der Rolle der Nelly in
zene.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Es ver
abſchieden ſich von hier, wie bereits erwähnt, in den morgigen
beiden Sonntags Vorſtellungen faſt ſämteiche Künſtler des bis
herigen Spielplans.

Trotha. Ertrunken iſt in der Saale das noch nicht ſchul
r Kind des Geſchirrführers Jentſch. Es ſpielte am Ufer,
türzte ins Waſſer und wurde durch das Mühlgerinne geriſſen.

Die Leiche wurde ſpäter aufgefunden.
Weißenfels. Auf die heute, Sonnadend abend, in der Zeutral

halle tagende Generalverſammlung des Arbeiter Fortbildungs-
Vereins ſei auch an vieſer Stelle nochmals aufmerkſam gemacht.
Zutritt zu dieſer Verſammlung haben nur Mitgueder.

Nordhauſen. Ueber die Exploſion der Pulvermühle in
Uftrungen wird berichtet, daß dieſelde beim Pulveriſieren eines
Satzes entſtanden iſt. Der Arbeiter K auſe iſt dabei verunglückt.
Nach der Exploſion lief er noch an den Brunnen und antwortete
auf die Frage, was paſſiert ſei: „Nichts! Ich bin nur froh, daß
ich mich retten konnte.“ Aber während die Arbeiter ſeine in
Brand geratenen Kleider löſchten, ſtürzte er tot nieder. Von dem
Gebäude iſt kein Stein auf dem andern geblieben. Viele Tauſende
Mark an Kunſtfeuerwerk- Artikeln ſind verloren.

Kleine Chronik.
Jn Löbejün gingen die Pferde des Fleiſchermeiſters Deparade

durch; der Geſelle Brömme wurde aus der Schoßkelle geſchleu-
dert und erlitt ſchwere Verletzungen, da der Wagen über ihn weg
ging.

Arbeiterbewegung.
Jn der Armaturen und Metallwarenfabrik von Kühn

und Ruhl in Halberſtadt iſt ein Streik ausgebrochen.
24 Schloſſer, Dreher, Former, Gelbgießer und Arbeitsleute legten
wegen eines Syſtems neuer Lohnabzüge die Arbeit nieder. Zu
zug iſt fernzuhalten.

Die Gaſtwirtsgehilfen Deutſchlands haben in dieſer
Woche in Berlin ihren dritten Kongreß abgehalten, der erſt Frei
tag nachmittag ſein Ende gefunden hat. Wir werden ausführ-
licher über den ſehr gut verlaufenen Kongreß der reich iſt an
fruchtbaren Beſchlüſſen, berichten. Vorläufiz ſei hervorgehoben,
daß auf dem Kongreß die Gründung eines Zentralverbandes
der deutſchen Gaſtwirtsgehilfen erfolgt iſt.

Briefkaſten der Redaktion.
K. Die Gewerbefreiheit beſteht für Deutſchland ſeit Erlaß der

ReichsGewerbeordnung im Jahre 1869. In Preußen hat die
Gewerbefreiheit ſchon früher einmal beſtanden und zwar von 1811
bis 1845. In letztgenanntem Jahre wurde ſie dahin eingeſchränkt,
daß nur geprüften Handwerksmeiſtern das Halten von Lehrlingen
geſtattet war.

Für die Redaktion veraniwortſſch: Ad. Thiele in Haſſe.
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Fortlaufend Eingang von Neuheiten in

Damen- und Mädchen-Konfektion,
Jacketts, Kragen, Capes, Abendmäntel etc.

S

aufgenommen:

Neun Fertige Herren- u, Knaben-Anzüge,
Veberzieher, Hohenzollernmäntel, Joppen, Sohlafröcke ote, D.

e S 9
2

Kleiclerstoffe, entzüchende Neuheiten, n
I Verkaut wie bekannt zu allerbilligsten, festen Preisen.

vom einfachsten bis

ß Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf sehr
erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt.

rummer& Be
Gr. Ulrichstr. 23, Part., L. II. Et.

Gardinen, Möbelstoffe, Tischdecken, Teppiche, Leinen- und Baumwollenwaren, Normal-Unterkleider, Bettfedern, Blusen,
Unterröcke morgenkleider, Korsetts, Schirme, Kapotten, Handschuhe, Reisedecken, Schlafdecken, Pelz-Maffen, Baretts etc.

5
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s bestst. s Theodor Brrr
weissen Ross. empfiehlt zu staunend billigen Preisen:

haus. d Gofstsiſ. 5

weissen Ross.

letots Rock- u. Jackett Anzüge Knaben-Mäntel, ſ.ar in allen Prielagon. in allen Qualitäten zu äussersten Preisen Knaben-Paletots, Kautllene Ardolt. Gardenode

Hohenzollern-Mäntel, u Knaben-Anzüge, rHavelocks, Joppen, Burschen-Näntel, Knaben-Joppen, re e r Mac-
Sehlatröcke, Barschen-Joppen, Einzelne Hosen und Weston. Zanbergter Aletinrung

W sämtliche Artikel sind in nur guter Ausführung am Lager. W

Freir Sänger. Stadt-Theater in Halle a. S. Walhalla Theater.
SWgmltiags 3 We Direktion: Richard Hubert.

Sonntag den 31. Oktober 1897 7. Frem envorſt. kleinen Preiſen. Sonntag, den 31. Oktober.

nan 34 Uhr Cyprienne Letztes Auftreten!im Gaſthof zu den drei Königen, Divereons! ehert. Ulrichſtraße 36 Luſtſpiel a ler don V Sardou, triſche Pantomimiſten. Jl in M äſſtemantine Verniei, Fantaſie- und Ve
General-Verſammlung. e Vuyp mantine Vexnief, Fautgſieg nnd

Nachdem Familien-Abend. Die Puppenfee. Weſtphal. SravourGygnaſifer on
Der Vorſtand. Ballettdivertiſſemen: 1 Akt Haß ſchwebenden Trapez. Les Wille-T. reuter und Gant. meiſt p. J. Bee r. Harges exzentriſche Fang und mit weiter abnehmbarer Pelerinoe

Ra a lub Abends 7 Uhr. Glocken-Jmitatoren. Mr. Edwardt ß t 44. Vorſt. 7. Vorſt. auß. Äbonnement. g. di Eveline Hand n e Sor von G F. am.
9 i n 7

Genutt ich a 4 Der Oberſtei er. Die beiden Byrous mußſtaliſche

Unſer Kränzchen indet Operette in 3 Akten von M. Weſt und Fantaſien. Fräulein Alma Ber-Sountog, den 31 Oktober L Held. Mußk von Karl Zebier. gensſon, ſchi r wie B. 2
ſängerin. ie wiſter Gott-i ver r e e re Trotha Montag den 1. Nov. abends 7 Uhr ljeb, HriginalGeſange und Charakter

2 D. orſt. donn.- uet iſten.kg n d r Der Vorſt. 45. Vorſt gurbe 7 Vorſtellung. Due fen.Schade's Norität! Zinn 6 Male: Novität! Degin- 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr
Die verſunkene Glocke. Jeden Sonntag natmit ags 4— 6 Uhr

r Ein deutſches Märchen-Vrama in fünf große 4S ch ütze n h a u 5. Akten von G. Hauptmann. Rachmittags- Vorſtellung.

S r. Naumburg W Eltern Vormünder, Erzieher uGeſellſchafts Kränzchen. Sonntag den 31 Ottober ha en das Recht auf je Zu Billet u
Orcheſter Mufſtk. 1. Vorſtellung von Kind frei dazu mitzunehmen. ein- und zweireihig

Ergebenſt Der Vorſtand. Benndorfs Kunßtiguren-Cheaier. Schellfiſch à Pfd. 18 u. 25 Pf. elegant gearbeitet
Elfrieda, Schauſpiel in 4 Akten. Seelachs à Pfd. 25 Pf.G ß Nachm. 3 U r Kinder-Vorfſtellung B. Osterloh, Steinweg 50x0 re rn Hochachtend M. Benndort.

in Holz undEs ſoll auf dem gioßen Abbruch Gr. Sarg laper Metall. ür Herren, Da-
Ulrichſtraße 62 die letzte Woche ſämt-liches Bauholz, darunter 50 Balken
650 lang 20 x 18 ſtark, Dach'enſter,
Bretter, eine gerade Treppe 30 Fuhren
Bruchſteine, 60 Fuhren Brennholz ganz
billig verkauft werden.

bummj- wort tn

Stadt Einbeck e mit und ohne Trägera S für Damen von 125 M. an p. Stück.den See Geiſtſtraße Nr. 31. Gummj-Andersehürzer
cgebenſt Gottlob Hoffmann. Bei e J n und dunklen ſ 9 ſc e bm Kretſchau. unſer Lager in jeder Ausführung. Gummj-ketteinlagen W 4 an

Zum Bratwurftſchmaus u. friſchen F. Ilschner. F. Werschan, vom Stig
Zannknazen am Sonnabend uno Tiſchlerm ſter. Keſter zum halten Preis
orntag ladet freundliuſt ein X Neue Ofenrohre empfiehlt billig 3 beſte vF. Nucke. x J. Sternliecht, Alter Markt i Gummj-tesemräger hie nzü 6

wan für Herren und KnabenLeipzigerſtraße 36, oberhalb des Turmes, von 80 4 an

d dem 7 vo J r J
4 u

SS J J 7 J dSe J. e S Be2 9
r r

e S
e

in

rin

Linoleum-Bßester 2
e ſuzn bnler dine nenee aigearveleter Schuhwarenr zu billigen Preiſen.

über die Nachfolger. e UVerhandlungen des BVarteitages Wanne De Leipzigerſtr.
27 Gr. Ulrichſtraße 27.Seuz ſigle emokratiſchen Partei Deutſchlands. r Firma bitte e zu caulateure.

g i z S nmn 3 9. Olt ober 1897 a enPreise 25 V
1 et r lang, 10 M.

e 1 Reparaturen:i e dereinſe y3eiger, Uhrri ru Wer S h e S Suche ff.M t e nefüllle H. ungefülte S

J C. Prei iehehentet
Daſelbſt großes Sausvackenbrot.

großartige Auswahl moderner
Gegenſtät nde in echt Silber Altes eder
und Alfenide von Mk.an bis 390 Mk. per Stück 1 und Pantoffelmacher
Bitlige, teste Preise, S Sternlieht, Alter Markt 11.

Schuhe u. Stiefel tenJ. Essig. Nachf, empfiehlt billig, wie bekannt
J. Sternlicht, Aiter Markt 11.

JuwelierS Stiefel und Schuhe werden biI er. Virieustr. 41. beſann tet ad

ist Aas hosto
und im Gebrauchc wiIigete und beguemste

asehnitte der Welt.
Man nohte genau auf Aen Namen „BDr. Thoms onW nnd die Sohutemarke Sohn c

Hohenzollern-

von 1I0--45 F.

f Va- h hGummj-LSehune men u. Kinder
w, den neueſten Facons h

j. Ji en
mit weitem UVUeberschlag für Haus, Feld und JagdGummi-Wirtsen -Sehiüreen von 6--15 M.

Mäntel
Joppen

M. Anvon 3Markttaschen, empfiehlt zu festen, anerkannt billigsten Preisen

Wachstuch-Rester,Linolum- teuer Morife Cent
Linoleum-Teppene Stück Gr. Ulrichstrasse 3.

gutem gebrauchten Miemenleder nur
bei J. Sternlicht, Alter Markt 11.

Sämtl. Parteiſchriften
mpfiehlt Die Volksbuchhondlung

Meiner geehrten Kondiſchaft zur gefl.
Kenr ztnis daß ich mit dem heuigen
Tane eine Verkaufsſtelle des Gie-

bichenſteiner Konſumvereins über-
ommen habe und nehme diesbezüglicheBe ſtellungen entgegen. Achtungsvoll

Ernst Michaelis, Bäckermeiſter,
Thomaſiusſtraße 9.

r Warme.Jeden Abend Knoblauchswurft.
Gieb ein,Fr. Borchert, N.

W SEchaffnerFilzſtiefel, ge
-tragen, aber gut erhalten, einen großen
JPoſien, verkauft billigI. Stermilicht, Alter Markt 11.

Sofas Kleiderſ., Küchenſchr., Komm.,
Spiegel, Tiſche, Stühle, Bettſt. m. Federm.
gute Federb. b. z. verf. Mühlberg 13.

Gutſchl. Kanarienhähne u. Wiibchen
verkauft Gartenſtr. 7, Hof I.

20 St. z (edl. Stamm)verkauft Thorſtraße 26 Hinterh. III. I.
Fleißige, intelligente, nunveſchol

rn L afe:ohne Beſchäftigung find, erhalten
ſofort guten Verdienſt (200 M.
monatlich) und ſichere SieS unter Z. 100 Exp. d
Tücht. Bierfahrer

(Braun- u. Flaſchenbier)
geſucht Brauerei Harz 50.

Schöne Wohn. a. ruh. Leute z. verm.
Thorſtraß: 27, V. p.

Möbl. Schlafſt. vh Pfännerhöhe 28, II l.
Möbl. Schlafſt. offen. Woſſſtr. 19, III.
Frdl. Schlafſtelle offen.

eiſtſtraße 23, H. 2 Tr.



Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich

Leipzigerstrasse 15, Eeke Gr. Sandberg.neben meinem Hauptgeſchäft, für die Zeit vom 1 November bis 31. Dezember eine

u. Spielwaren Ausſtellung u. Verkauf
eröffne. Die ausgeſtellten Waren ſind ſelbſtverſtändlich auch in meinem Hauptgeſchäft zu denſelben Fge zu haben.Es empfiehlt ſich, große Sachen wie Schaukelpferde, größere Puppen e. möglichſt in einzukaufen.

n Leipzigerſtr. 17. 17 Leipzigerſtr. 17.15 Fripzigerſtr. 15. Robert P le öt7. 15 Leipzigerſtr. 15.
Selſin der Former und Hilfsarbeiter.

Sonnabend den 30. Oktober abends bei HinzeS Zahlabend. u O 2. MounAllgem. Konsumverein Hailea.s. Stute Meyerstein

h

E. G. b. H.in pung J den g November d. J. abends 8 Uhr Ecke Dachritzſtr. Halle. Gr. Alrichſtr. 16.
In grösster Auswahl empfehle:waden außerordentlichen GeneralVerſammlung Eleg. Herren Paletots in veueſten Facons, allen Auglitäten und Farben

Tagesordnung: 1. Statuteränderung. 2. Geſchäftsbericht über das von Mk. 12 an.
ab elaufene G ſchäftsjahr 1896 97, ſowie Feſtſetzung der zu veririlenden Dividende.
auf es den hes Mettg ſehe ſag leent deng dir bränen Mi cſicbetarie. O (leg. Herren Pelerinen Mäntel von Mk. 15 m.

gie Perwaltung Eleg. Herren-Joppen mit Lamg gefüttert
J. A. J. Fuge, Vorſttender des Aufſichtsrats Eleg. HerrenAnzüge in den ſkteß eggns ſowie 12,

Gut geheit! Tinzer Garten. Gnt grheit! Eleg. KnabenAnzüge

g

53

S

I

Seute 2onntag II Kränzchen.Maler, Lackierer, Freunde und Gönner nzeche ein E. Tschepke- S Eleg. Knaben- Joppen D

R R ſt 8 l 9 t t 3. Eleg. Knaben-PelerinenMänteleſtaur. Neumarkt-Vierhalle, Breiteſtr. 3. S Arbeiter Garderoben i
Hent n Weg er die Bockwürſte ff. wie bekannt zu niedrigſten Breiſen.
empfiehlt beßen hiemann. t Infolge Kollosal gresser Abschlüsse mit unſern Jabrikanten, ſindVereinszimmer in 3 verſchiedenen Größen wit Klavier woch einige t de, di

Tage in der Woche frei J D. O. wir im ſtande, die Dreiſe ich
u e O R TRestaurations- Erö tnung! ws vwö tig za ürg I um öbg nH. rdurch Freunden und Bekannten die ergebene Mitteilung daß ich an zu berechnen und ſind alle Waren, wie in oben angegebener Preisliſte,

heutigen Tage das 26 auf das reichhaltigſte am Lager.u 5 d 7u eſtaurant Fleiſcherſtrafte 26 Verkauf zu ſtreng feſten aber billigſten Breiſen.

wade ehe re rer Anfertigung nach was uum 4 an omm x eT Ernst Kitteimann, früher Sathſenburg, Trotha. unter Garantie eleganten Sitzes, ſowie ſolideſter erarbeitung.

W. Hemersgen Reſtaurant zur Salzquelle, Graſeweg 15. e
n in alitäten in freundl Krinnerung. Warme und kalte Spei

e e e en n 5anliſen be de Pa friſches u. gepökeltes S Sarg- Mnn in ind Beerdigungs- Anſtalt.

el einszimmer u fr Gänſefleiſci, Bi vorkommenden Trauerfällen
e a r W e e empfehle mein Se chaſt iroffen und em t ſt tFeiurſcſe Bade- Anstalt e e Holz und cetall-
Halle a. S. Hochstr. I7. am Steinwesg. 5 e e Jürgenff. Zenfgurken Pfan S e c S in jeder Ausführung.ff Preitzelbeeren m. Zucker Pf. so S S iVolldampf-, e Geöffnet für Türt. Pflaumenmus s Pfund 39 e e J Heinr. Oratoriften Teildampf-, Herren und Hochfeinen Sauerkohl 2 Pfd. Sndlung Rumpf- und n W in Ztru. und Ochoften billigſt Eingang 5.u gefl. Wannenbäder, e S morens 7 Uhr ar L Mkd e e Janzüge, Paletots4 2 Uhr. e erxwa villig 3 ern Vut r h ß2

enſſein, terſtr. 9. T 2 53Konkursmaſſen Ausverkauf. s Anzahlung s

darkt 11. v cSegen Die aus der S. Meyen“ehe- Konkursmaſſe herrührenden Warenvor- a erhalten Kunden Waren aller Art 72

e rüte n. a. S beſtepend in S in größten Waren und Möhel- Hans SNlri Rock- und Jackett-Anzügen, S Erh. ül. I. 2eſet Winter- und Sommer Paletots, HIohen S II. Lichmanni
len 7 ollern- Mäntel, Havelocks, Schlafröcke, d eedentendſtes Geſchäft dieſer Art am Platze 7
ten Joppen, Hosen, Knaben -Anzüge, Knaben Paletots u- 8. V- miunr gr. Ulrichstr. 51 3

l. kommen von Dienstag den 2. November e. zu ausser ordentlich billigen Eingang Schulſiraßze.
Trr Preisen im bisherigen Geſchäftslokale 6 r e er.Eigene Arbeitsräume-'50. i Grosse Ulrichstrasse 36 4T Werm. 7 w. nachm. v. 2——6 Alhr ſtatt.V. p. v. vorm. 9 2 U T yr Der Verkauf findet täglich Möbel aller Art.
759, III. e2 Tr.
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Erſgrößtes Spezial- Geſchäftshaus am Platze

feiner Herren und Knaben-Moden.
Hohenzollern-2Wäntel, Wi ter Palotots

Haveloeles,
Schuwaloff- Mantel un Senlahöee

Kaiſer 2Wä ntel. beſonders preiswert empfehle.
Kutſcher-Mäntrel,

Tage Joppen
Haus-Joppen,

u
S

7 t

r

r

h

Knaben ralefots.
Knaben- Anzüge. r T

v

Sämtliche Artikel find in jeder Preislage und in
großer Auswahl am Lager.

W r 47 3 Se r 2 d 27 322 W x

9

2 b SJ 5
S

Mäcdehen-

Mäntel

Jacken

Kleidler.

Goseſtv, Le
(Alter Dessauer.)

Jcin en Fuſed miſſur Vilihruſen
Sonntag den 31. Oktober abends 6 Uhr im I der Wilhelwehöhe

Kränzchen mit freier Nacht.
Fr eunde und Gönner ſind uns willkommen. Der Vor ſtand.

e Barck Biaune Wolle.
Anſer J Kränzchen S mit freier Nachtfindet Sonntag den Z. Dev auf der Reilsburg zu Giebichenſtein ſtatt.

Anfang 57 Uhr Der Vormand.e r
Ralbare Stoffe.

Gute Ar Arbeit.

Billige Preise.

d

Neue ſehr preiswerte

Meilersto e
S Einfarbige Tuche Doppelte S

Einfarbige Cheviots 9

Anzüge
Paletots

Joppen.e 4 e

Karrierte, Tuche nS Karrierte Cheviots 90 3
Karrierte Plaids 1 M. 55 Pf.

S Neues Matelassegewebe, M. 45 Pf.
49 Gr. Ulrichstrasse 49. (Alter Dessauer.)

Verband der Vau, Erd und gewerbl.Hilfsarbeiter Jeutſchlands, Zu x Halle.

Sonntag den 31. Oktober abends 7 Uhr bei Faulmann

wozu eben einladet

WerſebPr. Ehrharädt, Nreße

Sonntag den 31. d. Mts. bis 3 M.Groß. Familienabend n frisegewebe

S

Frei-Konzert, J ulius Löwinberg
Fortſetzung vom Z. Pfingſtfeiertag.

Die Ortsverwaltung.
e S., Ulitiruße 20. Verkauf 1. Etage.Schnelkreparatur- Werkſtatt Wucherer-

ſtraße 59, Schneider u. Woſch, hätt ſich

Karlſtraße 5 Stube u. Kammer ver S S1. Januar zu p un friſiert in und außer r bei ſchneſter u. guter Bedienung beſtensvermieten. Mk. 108., Hauſe. Reilſtr 27e, pan empfo ohle

e Verkauf zu spotthiüligen Preisen.
S Kleider Stoſfſe.

Ein Poften Hauskleider- Stoffe Meter 24 Pf. Ein Poften Damentuche Meter 42 Pf. Ein Poften Cheviot, reine Wolle, Meler 48 Pf.
Ein Poften Jaquards und einfarbige Stoffe Meier on 48 Pf. bis 300 Pf.
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2. Beilnge zum Volkosblatt.
Nr. 255.
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Halle a. S., Sonntag den 31. Oktober 1897. 8. Jahrg.

Weswegen? Deswegen.
Der weiſe Plato ging einmal
Jn einem großen WieſenthalWohl unter allerlei Diséputieren
Mit einem ſeiner Schüler ſpazieren.
Sie kamen zu einer Rindvieh Herde,
Die mit der Naſe tief auf der Erde
An einem ſchlechten, verſchlämmten Gras
Mit vieler Mühe ſatt ſich fraß.
Verwundert blieb der Knabe ſteh'n:
„Sieh', Meiſter da drüben die Trift, wie ſchön,
Und hier das Futter ſchlecht und moraſtig,
Und dennoch verſchlingt das Vieh es haſtig.
Sieht's denn nicht drüben auf weiter Flur
Die üppigſte, kräuterreichſte Natur
Was ſchreitet es nicht zum Beſſern fort
Was bleibt es gebannt an dieſem Ort
Mein Sohn“, ſprach Plato, „ſieh den Grund
Dort in dem ſchwarzen Hirtenhund.
Der will es nun einmal durchaus nicht leiden,
Daß dieſe Tiere wo anders weiden.
Kaum wendet ſich eins nur von der Stelle,
Da macht der Schwarze ein geifernd Gebelle,
Fährt ſchnaubend an das vermeſſene Tier,
Und dies, als wollt' es verſirken ſchier
Demütig den ort bis zum Boden geneigt,
Macht Reverenz, kehrt um und ſchweigt.“
Der Knabe ſchüttelt den Kopf und ſpricht:
„Kann denn aus dieſer Herde nicht
Das ſchwächſte Tier nach Luſt und Belieben

ehn ſolche Kläffer beiſeite ſchieben
ös' mir das Rätſel, Du weiſer Mann,

Weswegen erdulden ſie Acht und Bann
„Jch will's Dir ſagen, mein liebes Kind:
Desewegn, weil ſie Ochſen ſind.“

Die Gefährlichkeit der roten Fahne.
Jm Mengertſchen Volksgarten zu Brandenburg fand am

18. März d. J. eine ſozialdemokratiſche Volksverſammlung
ſtatt. Während derſelben hing in dem Verſammlungsſaal
eine rote Fahne mit der Jnſchrift „F. Laſſalle“. Durch die
Duldung der Fahne ſollte Herr Meyer, der Jnhaber des
Lokals, eine Polizeiverordnung vom 15. Juni 1891 verletzt
haben, die für den Bezirk der Stadt Brandenburg erlaſſen
worden iſt. Der S 1 der Verordnung, die ſpeziell gegen
die Sozialdemokratie gerichtet iſt oder auch gegen die
rote Farbe, wie man's nimmt beſtimmt

Rote Fahnen, deren Entfaltung als Demonſtralion er die
beſtehende Ordnung zu wirken beſtimmt oder geeignet iſt, dürfenim Polizeibezirk vffentlich ſichtbar weder befeſtigt, noch geführt

wrh ſelbe Strafe wie der, der hiergegen verſtößt, ſollen
W den g 3 die Jnhaber bon öffentlichen Verſammlungs
lokalen verfallen, wenn ſie es dulden, daß in ihren Räumen
rote Fahnen öffentlich angebracht werden, die in der im S 1 ge-
dachten Art zu wirten geeignet oder beſtimmt ſind.
Meyer erhielt ein Strafmandat über 9 M. Auf ſeinen

Einſpruch ſprach ihn das Schöffengericht frei. Es führte
unter anderem 7 g d ihrem ganzen Jahalte nach

ie Polizeiverordnun enie Vaeg ſei, ſt tbnne ſie hier doch nicht angewendet wer

je Fahne vom Lokal nach der Straße zu ausgeden. Wäre die ä ſtrafbar. Jnſofern aber die Verhängt worden, dann wäre M. ſtraf
ordnung die roten Fahnen innerhalb dergue und nicht anzuwenden. Die Verſammlung ſei zwar
eine öffentliche geweſen, die rote Fahne hätte jedo hier unterden gegebenen Verhältniſſen nicht eine der
e en der Stadtgemeinde oder ihrer Angehörigen herbei-
ihren können. (Polizei Verwaltungsgeſetz 8 6i). Die Ver-

habe ſozialdemokratiſchen Zwecken gedient. Wenn
nun in dem Lokal ein Symbol der Partei in Ge alt einer roten

ahne mit der Jnſchrift „Ferdinand Laſſalle entrollt wurde,z verletzte dieſer Unſtand ebenſowenig das erehe der Ge
meinde und ihrer Angehörigen, wie das Abhalten ſozialdemo-
kratiſcher Verſammlungen überhaupt. Noch weniger werde da-
durch die Ordnung und Geſetzlichkeit in dieſer erfammlung
elbſt geſährdet, ſo daß auch nicht S 6 e des Geſetzes über die

olizeiverwaltung angezogen werden könne.

Die Berufung der Staatsanwaltſchaft wurde weſentlich
aus den angeführten Gründen vom Landgericht verworfen.

Die Staatsanwaltſchaft legte nunmehr Reviſion ein. Jn
der e Verhandlung der Reviſion vertrat vor dem
Strafſenat des Kammergerichts der als großer Sozialiſten
e bekannte Romen die Oberſtaatsanwaltſchaft. Er be-

Es könne kein Unterſchied gemacht werden zwiſchen der Straße
und einem Lokal, zu dem ermann ar habe. „Oeffent-
lich“ bedeute ſo viel wie: ein jeder offen ſtehende Ort. Und
das öffentliche Intereſſe der ſicher hierBetracht. J ſſ Gemeinde komme ſicher hier in
Rechtsanwalt Wolfſohn nahm ſich in beredten Worten der

Sache des Angeklagten an. Beſonders hob er hervor, daß
die Polizei über das Vereinsgeſetz nicht hinaus gehen dürfe
und daß jeder ſeine Meinung durch Wort und Schrift frei
äußern dürfe. Des längeren that er dar, daß heute vom
Gebrauch einer roten Fahne die öffentliche Ordnung und
Sicherheit nicht im geringſten gefährdet ſei. Die Reviſion
der Staatsanwaltſchaft wurde verworfen. Das Gericht
teilte nicht die Anſicht des Herrn Romen. Wenn 8 3 der
Verordnung von 1891 die Jnhaber von Schanklokalen mit
Strafe bedrohe, die es zuließen, daß in ihren Räumen rote
Fahnen öffentlich angebracht würden, dann ſei dies durchaus
rechtsgiltig. Die Beſtimmung ſei aber ſo auszulegen, daß
die roten Fahnen öffentlich ſichtbar angebracht ſein
müßten, wenn die Duldung ſtrafbar ſein ſolle. Ein öffent-
liches Anbringen der Fahnen ſei aber ein ſolches, was die
Fahnen ſichtbar mache für jedermann außerhalb des
Lokals. Das ſei hier indeſſen nicht der Fall geweſen und
M. darum freizuſprechen.

Tagesgeſchichte.
Kriechen und kriegen. Daß zwiſchen beiden Wörtern

eine gewiſſe Verwandtſchaft beſteht, daß zum Beiſpiel die
Kriegervereine in der Regel auch Kriechervereine ſind, das
haben wir längſt gewußt und ſchon oft geſagt. Nun aber
erfahren wir, daß das Kriechen zum modernen Kriegen orga-
niſch gehört, und daß ein Krieger in des Wortes wörtlichſter
Bedeutung auch ein Kriecher ſein muß. Und daran ſind die
weitiragenden Schießwaffen ſchuld, welche die Kriegführung
vollſtändig revolutioniert haben. Wie in der letzten Nummer
des Militär-Wochenblatts ausgeführt wird, iſt „eine ſicht
bare Annäherung der Angreiftruppe an den Feind innerhalb
einer Entfernung von 800 Metern beinahe völlig aus-
geſchloſſen.“ Das Sturmlaufen gehört der Vergangen
heit an von den Streitern der famoſen KavallerieArtacke
bei den letzten Kaiſermanövern wäre im Ernſtfall kein einziger
mit dem Leben davon gekommen. Man muß ſich vor dem
Feind möglichſt verbergen, an ihn heran kriechen.
Dann iſt das Ziel ein kleineres, die Chance des Nicht
getroffenwerdens eine größere. Alſo zum Sieg muß künftig
gekrochen werden. Jm Frieden galt das bisher ſchon;
jetzt gilt's auch im Krieg. Mit der Romantik des Schlacht
feldes und der Ritterlichkeit des edlen Kriegshandwerks iſt's
vorbei. Wie mögen ſich die Gelehrten des Maſſenmords
wohl die Situation vorſtellen, wenn auf jeder Seite 100 000
Mann oder doppelt ſo viel auf einander loskriechen? Der
Krieg war ſtets eine Barbarei, nun wird er zur Komödie
und damit zur Unmöglichkeit.

„Einen Frevel und eine Thorheit“ nannte am
vorigen Montag ein engliſcher Staatsmann das Beſtreben
des engliſchen Protzunternehmertums, die Gewerkſchaften „zer
ſchmettern“ zu wollen. Der Hauptfortſchritt der letzten fünfzig
Jahre beſtände gerade darin, daß den engliſchen Arbeitern
das Koalitionsrecht geſichert worden ſei. Die Arbeiter be
dürften des Koalitionérechts, wenn ſie politiſch und ökonomiſch
nicht rechilos ſein ſollten. Und das Koalitionsrecht antaſten

das heiße eine Kataſtrophe über England heraufbeſchwören
Der engliſche Staatsmann, der dies ſagte, war Lord Camp-
bell-Bannermann, jahrelang Kriegsminiſter unter Gladſtone
und nachher unter Lord Roſebery.

Was die deutſchen Herren Kriegsminiſter gegenwärtige
und a oſſene von dem engliſchen Kollegen wohl denken
mögen

Größere Wintermanöver ſind für dieſen Winter
geplant. Jn welchem Umfange, iſt noch nicht beſtimmt doch
meint man in militäriſchen Kreiſen, daß das ganze Gardekorps
zu einem großen Wintermanöver unter dem Befehl des
Kaiſers ausrücken wird.

Ueber den Wert der Manöver braucht man nach den
letzten Erfahrungen nicht mehr zu diskutieren. Bisher ſind
nur kleine Winterübungen (bata llonsweiſe) von höchſtens
ein oder zwei Tagen abzehalten worden. Was die Winter
manöver an Strapazen, an Geld und Geſundheit der Mann
ſchaften koſten werden, läßt ſich leicht vorſtellen.

Soziales.
Die Großen freſſen die Kleinen. Das Preu-

ßiſche Statiſtiſche Bureau ſetzt in einer Sondernummer ſeiner
Statiſtiſchen Korreſpondenz die Veröffentlichungen über die
Reſultate der 1895er Gewerbezählung fort. Jn dem Zeit-
raum von 1882 bis 1895 haben ſich in Preußen die ge
werblichen Betriebe von 1650806 auf 1743 331, alſo um
5,60 Prozent vermehrt; die Zahl der in dieſen Betrieben
beſchäftigten Perſonen ſtieg in demſelben Zeitraum von
4209535 auf 5861707, alſo um 39,25 Proz. Schon dieſe
z zeigen klar die Tendenz unſerer Volkswirtſchaft zur

zildung von Großbetrieben.
Dieſe Tendenz tritt noch klarer hervor, wenn man die

ſämtlichen „Gewerbebetriebe“ teils einerſeits in „Handel und
Verkehr“, andererſeits in „Juduſtrie und Gewerbe“. Jn
der letzteren Klaſſe (die bei weitem die wichtigſte iſt, weil
ſie ca. viermal ſo viel Menſchen beſchäftigt, als die Erwerbs-
zweige des Handels und des Verkehrs) iſt in den 13 Jahren
die Zahl der Betriebe geſunken von 1222 139 auf
1172 140, alſo um 4,09 Proz., die beſchäftigte Perſonen
zahl iſt geſtiegen von 3390293 auf 4557 749, alſo um
34,44 Proz.! Die ſogenannten Alleinbetriebe (die keine
Gehilfen beſchäftigen) ſind ſowohl hinſichtlich der vorhandenen
Betriebe als auch der „ſelbſtändigen““ Jnhaber um über
12 Proz. zurückgegangen. Eine Reihe dieſer durch
die wirtſchaftliche Entwickung aus der „Selbſtändigkeit“
hinausgeworfenen Perſonen fand in Handels Erwerbszweigen
ein Unterkommen, wo die Entwickelung zum Teil eine andere
war. Der Reſt wurde ins Proletariat hinabgeſchleudert.
Eine glänzendere Rechtfertigung und Beſtätigung der
Marpxiſtiſchen Lehren und des ſozialdemokratiſchen Pro-
gramms kann nicht geliefert werden, als es durch dieſe
„königlich preußiſchen“ Zahlen geſchieht.

Vermiſchtes.
Ueber eine neue Nordpolexpedition des Awmerikaners

Leutnant Peary enthält die Newyorker Zeitſchrift Science fol
gende Angaben: Prach wird gegen Ende nächſten Jahres abreiſen
und hat den Entſchluß ausgeſprochen, er müſſe entweder den Pol
erreichen, auch wenn er volle 5 Jahre zur Erreichung dieſes
Zieles brauchen ſollte oder dabei ums Leben kommen. Im näch
ſten Sommer will er ſein Schiff bis zum Sherardosbornfjord in
etwa 81 Grad nördliche Breite bringen und von dort aus ſeine
Vorbereitungen zum Vorſtoß gegen Norden treffen. Bei ſeiner
letzten Grönlandfahrt traf Peary mit einem Eskimoſtamme ein
Abkommen, daß ſie den kommenden Winter zur Beſchaffung vdn
möglichſt viel Bären Seehund und Renntierfellen zur J
von Kieidungsſtücken verwenden und außerdem ſo viel Walroſſe
als möglich als Nahrung für die Hunde töten und aufſpeichern
ſollten. Peary hat von dieſen Eskimos acht junge Männer aus
ge vählt, die ihn mit ihren Frauen, Boten, Hunden, Schlitten und

e

Je h Schiller(Fortſetzung.)
Die Begeiſterung ſchuf bald aus dem jungen Volksdichter und

Deklamator einen Volksredner. Und Joſeph Schiller war ein ge
vorener Volksredner. Dichteriſcher Schwung, zündender Humor
und ein mächtig tönendes, wohlklingendes Organ vereinigten ſich,
um große, durchſchlagende Wirkungen zu erzielen. Wer ihn ein
mal gehört hatte, mußte ihn lieb gewinnen. Durch ſeine originelle,
bilderreiche Sprache wußte er auf Herz und Gemüt einzuwirken.

u ſeiner hinreißenden Beredſamkeit traten ein unerſchrockererHint Geſelligkeit im Umgang ſowie eine freimütige Aufrichtigkeit

und Derbheit hinzu, die ihm allerdings den Namen „der grobe
Seph eintrugen. Grob, das heißt derb war er, ein grader, offen
herziger Menſch, der mit ſeiner Meinung vor niemandem zurück
hielt. Dabei n ar er doch ein Gemütsmenſch im vollſten Sinne
des Wortes. Beſonders beliebt bei den 7 machte ihn ſeine
ausgezeichnete Erzählergabe, und nach der erſammlung rührte
ſich früher niemand vom Platze, als bis der „Seph“ zu erwenſhobe und nach Hauſe ging. Die r Nord-
böhmens trug in ihren Anfängen mehr einen freireligiöſen Cha
rakter. „Los von Rom!“ war damals die allgemeine Loſung. Jn
einer von der liberalen Partei im Jahre 1870 gegen das S
mierte Dogma der „päpſt ichen Unfehlbarkeit“ veranſtalteten Volks
verſammlung in Reichenberg donnerte auch Schiller im Namen
der Arbeiter gegen das Pfaffentum los und machte ſo ſeinen Na
men in den bürgerlichen Kreiſen populär. Unter denen, die I
dem Beſchluß des röm ſchen Konzi s die er ſauge zogen un
ihre Ueberzeugung durch die That v befand ſich auch
Joſeph Schiller. Gleich vielen ſeiner Geſinnungsgenoſſen wurde
der ehemalige religiöſe Schwärmer konfeſſionslos und trug durch
ſein in den weiteſten Kreiſen bekanntes Gedicht „Der Konfeſſions-
loſe“ zur Kräftigung dieſer Bewegung bei:

ſollt die eignen Kräfte nie beſchränken,
onſt ſtempelt ihr euch ſelbſt zum niedren Knecht;

Nicht blinder Glaube ſoll die Kräfte lenken,
Prüft immer ſelbſt, was falſch iſt oder um De

So ruft er den Gläubigen mit mahnender Stimme zu.
Bewegung, deren freireligiöſe Tendenz bald verloren ging, kam
immer mehr in Fluß, und bald war auch die Polizei hinter r
Genoſſen her. Älle Lokale wurden den Arbeitern abgetrieben,
und ſo waren ſie oſt gezwungen, im Walde oder an W
teckten Orten ihre Zuſammenkünfte zu veranſtalten. Die ean ſtieg immer mehr und mehr, die Reihen der gang

und Menſchlichkeit Ringenden wurden immer durch neue Sereiter
verſtärkt. Joſeph Schiller beſingt dieſe Zeit in folgenden Verſen:

und Joſe rei gute Frlen re veranſtaltete mit dieſen in Reichenberg und der Um-

unſeren Schiller damals geſchrieben hat und zum Vortrag brachte

leben im Volsmund
jetzt“ m re
nicht unbekannt.den wären, ſie würden einen ſtattlichen Band, wenn nicht noch

mehr geben.

ch ſah die Kräfte ſich zuſammenfügen,
ie Stein auf Stein u einem Tempelbau,

Und viele Menſchen, die ich ſonſt nicht kannte,
Begrüßte ich als geiſtig nah Verwandte.

Bald regte ſich's lebendig in den Bergen,
jede Hütte drang der Wahrheit Sirahl,

ls ſei erwacht mit ſeinen tauſend Zwergen
Der vielbeſung'ne Berggeiſt Rübezahl,
Der Geiſt, der wie in feſten Felſenſärgen
Geſchlummert, war erwacht mit einemmal.

n des Gebirges ſchattenreichen Schluchten,
a traf ich Menſchen, die nach Wahrheit ſuchten.

Und jeder Ort war eine Andachtshalle,
Das freie Feld, des Waldes Heiligtum.
Wer zählt die ſtillen, trauten Orte alle,
Wo wir gelauſcht oft voll Verehrung ſtumm,
Damit das Wort auf guten Boden falle,
Das Wort aus unſrem Evangelium
Seid einig, Proletarier aller Länder
Das ſchreibt ins Herz, nicht nur auf rote Bänder!

n der Nacht vom 17. auf den 18 Januar 1870 wurde Andrease iu in Reichenberg, der dort bei einer Verſammlung geſpro-

chen hatte, verhaftet. Schon am 18. Januar demonſtrierten die
Areiter und verlangten die Freigebung des Verhafteten. Am 19.
wurde die Sache noch ſchlimmer, denn aus der ganzen Umgebung
kamen die Arbeiter herangezogen. Nun rückte ein Bataillos Jäger
aus, um die Straßen zu „ſäubern“. Bei dieſer Gelegenheit wurde
ein Genoſſe, der für ſein krankes Weib in die Apotheke ging,
durch einen auf unbekannte Weiſe losgegangenen Schuß getötet,
und viele Genoſſen wurden verhaftet und zu längeren Strafen
verurteilt. Joſef Schiller, der bei der Verſammlung ebenfalls ge-

Für die der Verhafteten mußte nun geſorgt werden,
chiller, der damals drei gute Freunde hatte, die Muſi-

ebung Unterhaltungen, bei denen er immer ſeine neueſten Koup-
ets ſäng Durch dieſe Art Agitation wurden viele Anhänger für

artei geworben. Viele von den Kouplets und Liedern,

weiter. „Die vierte Klaſſe „Sonſt und
ſind auch den jüngeren Genoſſen in Böhmen

Wenn die ganzen Arbeiten Joſef Schillers vor

Durch die Verfolgungen und die vielen Wanderun

en ſind aver vie Sachen zum g. oßten DTril veribren gegangen.
oſef Schiller ſelbſt war ein Menſch, der nur aus innerem Drange

und zu ſeinem Vergnügen dichtete. Jeder Aufforderung, ſeine
Gedichte und 7 Schriften zu ſammeln, entgegnete er: „Was
gut iſt wird ſich ſchon ſo erhalten, und das andere kann ich und
will ich durchs Sammeln retten.“

Als im Jahre 1873 der Konflikt zwiſchen Scheu und Ober-
winder ausbrach, ſtand Joſef Schiller kurze Zeit auf Seite
Oberwinders, um dann entſchieden für Scheu Stellung zu nehmen.
Mit Scheu war er gut befreundet und er ſtand mit ihm lange
Zeit während ſeines Londor er Aufenthaltes in Korreſpondenz.

Joſeph Schiller wurde von den Genoſſen zu allen wichtigen
Verſammlungen und Kongreſſen delegiert, und auf dem NeudörflerKongreß im en 1874 führte er mit Dr. Tauſchinsky den Vorſitz
Durch ſein öffentliches Auftreten wurde man bald aufmerkſam auf
ihn und baid bekam er bei keinem Fabrikanten mehr Arbeit. Da
fand ſich ein Tuchhändler in Reichenberg, der, auf die Beliebtheit
Schillers ſpekulierend, dieſen zum Kompagnon nahm. Nun mußte
er mit einem großen Handwagen bis in die Auſſiger und Brüxer
Gegend fahren, „bei Tag als Zugochs und in der Nacht als
Wachhund“, wie er ſelbſt ſagte. Später überſiedelte er nach Auſſig
wo er in der chemiſchen Fabrik als Flaſchenverpacker Arbeit fand.
Jan dem dortigen Arbeiterverein, der mehr als ſiebenhundert Mit
glieder zählte, führten die Werkmeſſter das große Wort, und Jo
ſeph Schiller gab ſich Mühe, den Verein vom Einfluß dieſer Leute
zu befreien, was ihm auch gelang. Später gründete er unter dem
Titel „Die Brennneſſel“ eine Zeitung, die aber, da ſie nur ge
ſchrieben war, bloß in einem Exemplar in nichtperiodiſcher Form
erſchien und unter den Arbeitern die Runde machte. Das Blatt
war nur für den Verein beſtimmt und immer mehr ſatiriſch wie
ernſt gehalten. Da kam eines Tages der Direktor zu dem vom
Flaſchenpacker zum Zimmermann Avancierten:

Er ſprach ganz laut mit ſtolzem Blick:
Sie müſſen ſich entfernen,
Denn in der chemiſchen Fabrik
Darf niemand etwas lernen.
Die Cyolera droht uns nicht mehr,
Sie war ein Schreckensbote,
Doch ſcheint uns noch viel ſchrecklicher
Die Cholera, die rote.
Kurz, was er ſprach, der gute Mann,
Es wurde mir erkärlich,
2 war zwar nur ein Zimmermann,

och für den Ort gefährlich.
(Schluß folgt.)
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elten bis Sherardosbornfiord begleiten ſollen, welcher noch 300
liſche Meilen nördlich von dem Wohnſitze dieſer Leute liegt. e

Die Expedition wird ſich außer Leutnant Peary aus einem Döbeln i. S.
Ehirurgen, vielleicht noch einem Weißen und ſonſt nur aus Es
mos zuſammenſetzen. Die Eskimos verſtehen die für Polarreiſen
v unendlich wichtigen Hunde richtig zu behandeln, und ſie ver-ben ſich in jenen hohen Breiten Nahrung zu verſchaffen. Die

merikaniſche Geographiſche Geſellſchaft hat zunächſt eine Summe
von 600 000 Mk. bewilligt. Peary hat bereits einen Urlaub von
6 Jahren von der Regierung erhalten.

Aus dem Reiche.

Berlin. Weil ſie ihr

uchthauſtrafe umzuwandeln. Sie wolle lieber die ſchwerere, aber
rzere Zuchthausſtrafe erdulden, weil ſie dann eher wieder zu

ihrim Kinde komme. Dieſe Bitte verfehlte ihre Wi-kung nicht,
n die Angeklagte die ihr zur Laſt gelegten Betrügereien nur

gangen hatte, um Nahrungsmittel für ihr hungerndes Kind zu
ſchaffen. Die Apgek. aate wurde nicht ins Zuchttaus geſchickt, da

2nſotz trafen für die r fegen wurden die

Strickwolle.

Kind

e wer
Jas Pfuns 1.50 7

Sohweiss-Wolle,

e garantiert nicht ein-

nicht verhungern
laſſen wollte, hatte die eheverlaſſene Frau R. aus Reinicken
dorf gegen das Eigentum gefrevelt.
Zentralgefängnis in Kottbus der Strafkammer am Landgericht II
zugeführt. Die Unglückliche trug dem Gericht eine für ihren Ge-
mütszuſtand wie für die göttliche Weltordnung bezeichnende Bitte
vor. Sie hat noch 15 Monate wegen Betrugs zu verbußen u. wurde
geſtern noch we terer drei vollendeter und zweier verſuchter Be
trugsfälle ſchuldig erachtet. Der Staatsanwalt beantragte zwei
d Gefängnis; die Angeklagte bat aber, dieſe Strafe in eine

Die Frau wurde aus dem

er 3 ent F. p

nicht
dem ſie s

Wer das
Ein Gutsbeſitzer in Weſtewitz.
200000 Mk. und mit einem
ſeinen Schaden, den er durch die Ueberſchwemmun
12 000 Mk. angeſetzt. Er iſt in Klaſſe 2 eingerei
vom Hilfskomitee 6000 Mk

denkbar niedrigſte Maß, nämlich auf fünf Monate Gefängnis zu
ammengerechnet.

eſammelte Geld bekommt.
Beſitzer eines ermöger von gegen
inkommen von ca. Mk., hat

en erlitt, auf
e t und erhältDer Mann iſt das einzige Kind

ſeines noch lebenden alten Vaters, von dem er ca. 70000 Mark
erben wird. Seine Frau iſt die einzige Tochter ihres Vaters, von

egen 150000 Mk. erben muß. Sprechen dieſe Zahlen
ie mancher arme Mann, der froh und glücklich ſein

würde, den 1000. Teil dieſes Vermögens zu beſitzen, hat
Scherflein zu dieſen 6000 Mk gegeben.

ein

laufend, grosses
Farben Sortiment.

J Grosse Auswahl

in Kinder- Mützen,

Krawatten.
Jäckchen, Handschuhen,

z

Milch Seiffe.
Die von uns mit beſter reiner Kuhmilch hergeſtellte ilch- Seife iſt freivon allen ſchädlichen Beſtandteilen, ſie iſt h ch Ri ch s f

Neun Seolig
5 Leipzigerstrasse 5.

der Geächteten.“

Strümpfe ar
c hqdc-—

vJ=JWJJW[-==-

Littrratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)

iſt ſoeben das 5. Heft des 16. Jahrgangs erſchienen.
Inhalt heben wir hervor:
ſchen Grundlagen der Mutterherrſchaft.
(Fortſetzung.) Die Abnahme der Sterblichkeit in Preußen. Von
Dr. J. Roſenfeld. Ein Beitrag zur Geſchichte des „Bundes

Von Heinrich Schmidt.
Notizen aus dem Berliner Abgangszeugnis von Karl Mux.
Feuilleton: Der gelbe Domino.

(Fortſetzung). tVon der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der

und Socken,
Baumwollse,

Seide, aparte Neuheſten,

auf das dieſer Nummer heben wir hervor: Kl

Karl Grillenberger.

Seide,

Damen- Strümpfe O. 20 6 M.,
Herren Strümpfe 0.25 bis
2.50 Mark, Kinder-Strümpfe
0.45-—3 Mark.

Verkauf von echt Jägerscher Normalwäsche, Fabrikat W. Berger Söhne, Stuttgart.
u

X à
—„zJW=—”w=m——

S uT a

eine vorzügliche Haushalk- und die beſte

alle Haut

Toiletten Seife
zur r eines ſchönen, zarten, jugendfriſchen Teints. Selbſt die ſ

nreinigkeiten werden damit beſeitigt.
prödeſte Haut wird weich und

Molkerei Querfurt.
In den durch Plakate bemerklich gemachten Geſchäften erhältlich.

W

Vertreter: Rucloltf Jacobi, Halle a. S.
Fernſprecher 729. Dreyhauptſtraße 2.

Kredit Haus
Halle a. S.

Abzahl

W Kobort Blumegroſe
W Günſtigſte Zahlungserleichternngen.

S Geringe Anzahlung.
o Zyielend leichte

ungen.

14 Leipzigerstrasse, obere Et,
W

x 2

Aus dem
Die ökonomi-

Von Heinrich Cunow.

Notizen:

Roman von Marcel Prevoſt.

Arbeiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben
die Nr. 22 des 7. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt

trviſ nhberger i

Einige

KLieh-

knechts Verurteilung. Der Parteitag zu Hamburg. Der geſetzliche Arbeiterinnenſchutz in der Echwei Von D. Zinner

Winterthur. Aus der Bewegung. Feuilleton Nur ein Mal!
Von Dorothee Goebeler. (Schluß). Nottizenteil von Lilh
Braun und Klara Zetkin: Beſchlüſſe des ſozialdemokratiſchen
Parteitags zu Hamburg. Gewerkſchaftliche ArbeiterinnenOrga
niſation. Weibliche Fabrikinſpektoren. Freude wegen

Die Gleichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der Num
mer 10 Pf., durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichspoſt
zeitungsliſte für 1897 unter Nr. 2902) beträgt der Abonnements-
freißt vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter Kreuzband
85 Pfg.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 28. Oktober.

Aufgeboten Der Poſthilfsbote Rockſtroh gen. Traxdorf und Minna Henni
(Kleine Ulrichſtraße 9 und Kanzleigaſſe 3). Der Bäckermſtr. Krauſe und Olga Hentſchke(Kröllwitz und Schmeerſtraße 9 Der Techniker Lühmann und Jda Kraft (Ammen-

dorf und Bern). 20 undEheſchließungen Der Schmied Fricke und Celeſtine Brock (Bwin erſtraße un
Hardenbergſtraße 2). Der Apotheker Dr. phil. Balzer und Eliſabeth Bethge Dresden
und Karlſtraße 16).r Dem Schloſſer Lüddicke ein S. (Thomaſiusſtraße 47). Dem Böttcher
meiſter Hädicke eine T. (Schillerſtraße 36). Dem Tiſchlermeiſter Riedel eine T. (Kleine
Ulrichſtraße 25)) Dem Handarbeiter Meidenbauer eine T. Brunoswarte 32). Dem
Eiſendreher Brückner eine T. (Große Wallſtraße 42). Dem Fiſchermeiſter Krauſe eine
T. (Weingärten 26). Dem Schloſſer Bauer eine T. Schwetſchkeſtr. 25). Dem Kulſcher
Thielemann eine T. Moritzkirchhof 4).

Geſtorhen: Der Bodenmeiſter Scthmidt, 49 Jahre (Lilienſtr. 13). Der Harmonika
macher Fiſter, 52 Jahre (Kleine Brauhausſtraße 3). Des Buchdruckers Lenke Ehefrau
geb. Haack, 33 Jahre (Klinik). Des Maurers Roſt Ehefrau geb. Roſt, 56 Jahre
(Diakoniſſenhaus). Der frühere Handſchuhmacher Zander, 80 Jahre (Hoſpital). Des
Des Poſtſchaffners Steinbrecher S., 1 Tag (Martinſtraße 21); desſelben T., 2 Tage.
Des Weißgerbers Friedrich T., 1 Monat (Kronprinzenſtraße 53)

d Thiele 5r d l a ver
bewährte Systeme,Normal-Unterkleichung, San

Wolle,
2seit., Pettenkofer,
lacken 0.70 12 M.,
Hemden 1.40--18 M.,
Beinkleider l8 M.

Jagd Westen.
Golf-Blusen.
Unter Röckoe.

Chaäles und Tüchoer. 4

eeeeeeeeeeeeeeererreeree-

Ziehharmonikas!
Mundharmonikas, Blasakkordeons in allen Tonarten und

Preislagen. Violinen für Anfänger von 3.50 Mk. an bis zu den feinſten.
Teilzahlungen

geſtatte auf beſſere, größere Jnſtruwente (ohne Preisauſſchlago).

Warenmagazin, Albrechtſtraße 19.

C

Lederhandlung und Schäftefabrik

F. Noalhk,
Halle a. S., Gr. Klausstrasse 7.

Giebichenstein, Burgstrasse 66,
empfiehlt

Sohl-, Ober und Futterleder,
Spezialität: Ausschnitt.

Lager in Leder- und Zeugschüäften.
Maßſchäfte innerhalb kürzeſter Zeit.

Leiſten neueſter Façons.

Sämtliche Schuhmacher-Bedarfs-
Artikel und Werkzeuge.

Farbige Crèeme, Lacke, Appretur,
Wiehse u. div. Lederfette.

Vertrich von Schußmachermaſchinen
eſter Konſtruktion!

Einzeln-Ansverkauf zu billigſten Preiſen

(bei Mehrentnahme weitere Ermäßigung).2—6 Uhr in der Fabrik Js.

r ſundheits-Kaffee (1 Pfund 20
ucht-Kaffee,

parKaffee (1 Pfund 48 und 50 Pf.),Nudeln, Kraftmehl e. ſ
C. Strampfer.

Täglich von 7—12 und von

Was ist Halloren-Kaftee?
8este u. biſſigste

Bezugs-

Margarine,
ſtets friſch und fein im Geſchmack,

em Jper Pfd. 40, 50, 60 und 70 Pf.

Heinr, Dollev,
Zwingerſtr. 32.

Ergebenſte Mitteilung!
Den geehrten Mitgliedern des Gie

bichenſteiner ſowie des Allgemeinen Kon
zw. ereins zur gefl. Nachricht, daß

eſtelkungen auf Brot und Frühſtück bei
guter pünktlicher Lieferung gern angex nommen werden, und bringe dasſelbe inK. Rapsilber, freundliche Erinnerun

vosachtungevoll
Schmeerstr. S. gägerei W khiele,

Schiebekiſten gr. Märkerſtr. 23. Zwingerſtr. 29.
T Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halkeſchen Genoſſenſchaf tsBuchdruckerei E. G. m. b. H) Halle a. S.
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